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DıIe TUr Kleriker bestimmten Verbote
des Walfentragens,

des Jagens SOWIL1E der Vogel-
un Hundehaltung (a 500—900)

Von Hubertus Lutterbach

DIie kirchenrechtlichen Vorschriften des Mittelalters sprechen häufig davon,
dafs CS Klerikern verboten WAaIl, alfen tragen, auft die Jagd gehen un
Jagdtiere halten Obwohl diese Weilisungen bislang och keiner eingehen-
den Untersuchung unterzogen worden Sind, ertetl die historische FOor-

schung sS1Ce selbstverständlich als USdTUC der Sorge einen disziplinier-
ten un geistlich ebDenden Klerus Odette Pontal spricht In diesem uUusam-

menhang VO einer dem Klerus abgeforderten ;„Sstre Lebensführun:
deren Dienst sS1C auch das In den merowingischen Konzilsbeschlüssen notlier-

Jagdverbot sieht!. An anderer Stelle erer: S1€E die entsprechenden Bestim-
MUNSCH als Schlag die „Vorliebe für ungeistliche Tätigkeiten“, der Na-
herhin „wohl auf ‚barbarischen‘ Einfluls zielt  //2 Ahnlich1D bel ılirıe
artmann ıIn seinem ommentar den karolingischen Synoden, dals sich
die Geistlichen nicht mıiıt „weltlichen Angelegenheiten“ befassen sollten; S1€
ollten nicht Vergnugungen nachgehen, „wıe S1€ weltliche Fursten lieben,
also der Jagd, weltlichen esangen oder Lustbarkeiten“?. An anderer Stelle
interpretiert das Jagdverbot für Kleriker als Maflßnahme der „Reinigung
der Kirche VO  - Klerikern, die nicht kanonisch leben  u“ 4 In diesem ınne auch
pricht e VO der „ungeistlichen Lebenswelse mancher Kleriker, die auf
die Jagd gehen“”?. Jorg Jarnut stellt die Jagd gleichfalls als den „Lieblingssport
des dels“ heraus, dessen sich die nhaber des geistlichen 1HEGsS idealiter
hätten enthalten sollen „Kaum eine andere Vorschriit mulste se1t dem Con-
cilium Germanıcum oft wiederholt werden wWI1e€e das Jagdverbot für Kleri-
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150 ubertus Lutterbach

ker 613 Bewels, da[ls die Diener Gottes er Vorschriften auft das NL-
behrliche Attribut adliıgen Lebensstils, eben die Jagd, nicht verzichten oll-
ten un deswegen ihre geistlichen Pflichten un! die Wüuürde ihres unkriegeri1-
schen mties verletzten.  u66 Schon bel Theodor Schieffer €1 1mM H auft
das VO Concilium Germanıcum verhängte Jagdverbot HIr Kleriker: „Wer
eine Weihe empfangen hatte un! ein kirc  ıches Art bekleidete, sollte aber
auch SPHI Leben ach geistlichen Grundsätzen einrichten. Den Kleri-
ern wurde ormell untersagt, der Jagd obliegen, alfen tragen un!
Kriegszugen teilzunehmen.“/ 1ne ahnlıche Sicht vertritt das ”  andDuc der
Kirchengeschichte“ er HNNeren Refiform dienten Sittenvorschriften für den
Klerus E das Walfenverb Jagd, Krieg).“® tıch Heinz Wolter 1n -
terpretiert das Jagdverbot a eil der VO eriker insgesamt geforderten
„geistlichen Disziplin“ Friedrich T1INZ SC  12  4E rag ach den urzeln
des Jagdverbotes un sieht dieses 1ın der konsequenten Ausweltung VO  3 Alt-
kirc  ıchen Vorschrilften, denenzufolge die Kleriker VO Militärdienst und
VO Walifentragen usg£g  3881 waren!®: „Geht I1L1Lall allein VO  . den 11O1-

atıven Satzungen aus, gewinnt INa  - den Eindruck, als hätte die Kırche
In den folgenden Jahrhunderten konsequent das Verbot des Militärdienstes
für Geistliche einem allgemeinen Verbot des Walfentragens für Kleriker
ausgebaut un! folgerichtig auch das Jagdhandwerk HX alle Kleriker er-

„ \||sagt
Obwohl die zitierten Forschungspositionen 1mM Cauf das mittelalterli-

che alfen- un Jagdverbot Tür Kleriker Einmütigkeit signalisieren, soll
dieses Problem anhand der bislang och nicht vollständig ausgewertetien

Jorg Jarnut, DIie frühmittelalterliche Jagd unftfer rechts- un sozialgeschichtlichen
Aspekten, IMn LU0Oomo di Fronte al Mondo Animale nell’Alto Medioevo. T aprile 1983

7 ettimane dı Studio del Centro talıano di Studi cull’Alto Medioevo Spoleto 1985,
765—-798, hier 788

Theodor Schief{ffer, Winfrid-Bonifatius und die christliche Grundlegung Europas,
Freiburg 1954 Darmstadt 2

ugen Ewi1g, Die Kirche unter der Herrschafit der Lalen, 1n Hubert Jedin (Hrg.)
Handbuch der Kirchengeschichte 6M Freiburg-Basel-Wien 1966 IND 3—30, hier

Heinz Wolter, DIie Synoden 1 Reichsgebiet un In Reichsitalien VO  - bıs 1056
a Konziliengeschichte. Reihe Darstellungen 7) Paderborn-München-Wien-Zürich
1988,

Ebenso wIıe des Konzils. von Toledo (a 400) stellt uch des Konzils VO  -

Chalcedon (a 451) heraus, dafs Kleriker er Weihestutfen SOWI1E Mönche VO Militär-
dienst ausSgeNOIMUNM Sind; siehe: Concililum oledense 8, ed Joannes Mansı]ı, SacrO-
Iu Conciliorum amplissima collectio 5 Florenz E76L; 1000 S71 qU1Ss post baptıs-
MUÜU milıtaverı chlamydem sumpserit, AUuTt cingulum, etiamsı graviora HON admıiserı1t, $1 Ad cle-
ruü AdMmMIsSSus futt, diaconi HON accıpıat dignitatem. uch Concilium Chalcedonense F ed
Joannes Mansı, SACrOTUM Conciliorum 1OVaAa el amplissima collectio 6, Florenz 1761,
1R EOS, qu1 semel INn clero ordınatı SUNMNTt vel monachos, definımus ad milıtiam ad
saecularem dignitatem venıre. Quod 7 hoc ausı fuerint, Nec ad poenitentiam venerint, Aanathe-
maltizentur.

Friedrich Prinz, Klerus und rieg 1mM Iruüuheren Mittelalter. Untersuchungen ZUL

Rolle der Kirche eım ufibau der Königsherrschaft 7a Monographien ZUr Geschichte
des Mittelalter: 2) Stuttgart 1971,
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Synodenbeschlüsse aus der Zeıt zwischen dem un! dem ahrhundert
einer sgrundlegenden EeV1ISION unterzogen werden. 1ese neuerliche nter-

uchung erwelst sich schon eshalb als notwendig, weil keiner der aNsC-
uhrten Historiker auf die rag eingeht, die Verbote des Jagens
wWI1e der ogel- un Hundehaltung IS 1m ahrhundert Eingang In den
Verhaltenskodex für Kleriker fanden, wohingegen SIE In der Alten Kirche
OlIfenDar bedeutungslos

In methodischer Hinsicht csollen die überlieierten Textzeugnisse für die
angesprochenen Verbote 1m Bereich des Normschrifttums als PeTStES In einer
Übersicht erfalt und In einem zweıten Schritt mıiıt religionsgeschichtli-
cher Kategorlen daraufhin untersucht werden, ob der mittelalterliche Ver-

botskatalog des Walfentragens, des Jagens un der Jagdtierhaltung ZW al ıIn
der Konse  Z eine Disziplinierung des KXlerus bewirkte, allerdings uUu[-

sprünglich eher Hrce andere Rücksichten motivlert WAarT. Pointierter In-
wieweılt Wal das altkirchliche Verbot des Walfentragens fUr Kleriker VOIL al-
lem thisch begründet, wohingegen die mittelalterlichen Verbote des Wa[i-
fentragens, des Jagens un: der Jagdtierhaltung vornehmlic VO  e kultischen
Rücksichten bestimmt näherhin gewährleisten sollten, dals Kleriker
sich nicht Ur«e paganc Praktiken SOWI1E urc den Kontakt mıiıt Jut Oder

Tieren verunrein1ıgten ?

Das alfen- un Jagdverbot ıIn den mittelalterlichen
Konzilsbeschlüssen und Kapitularien (a 500—900)

Der ffüheste Konzilsbeschluls, der agende Kleriker verurteilt, bezieht sich
weniger auti die Jagd sich als auf die Haltung VO  — Jagdtieren. SO el CS

1m Konzilsbeschlufß VO Agde 506 „Bischö{fen, Presbytern un Diakonen 1st
C555 nıicht erlauDbt, Hunde un abıchte ZU Zwecke der Jagd halten Weil
wWenn eine VO diesen erso bei einem derartigen Genuls entdeckt wird,
nthält S1E SICH. WE CS sich einen Bischo{ handelt, drel Monate VO  -

der Kommun1lo0n; WE E sich einen Presbyter handelt, wird a ZwWe1
Monate zurückgehalten; eın Diakon nthält sich einen onNna VO  } jeglicher
Amtsausübung un VO der Kommunion.  u12 Nachdem die knappe Weisung
VOINl 506 auch auf dem Konzil VO kpaon S übernommen wurde‘>, be
gründen die kanonischen Beschlüsse des Konzils VO acon (a 385} das
Verbot der Hundehaltung Iur Kleriker In umfassenderer Weise „Wir wollen
auch, dafls das Haus des Bischofis, das mıt der Gottes dazu eingerichtet

Concilium Agathense (a >06) 55 ed Charles Muntler, Concilia Galliae 374
506 AL COorpus Christianorum. Serles Latına 148) rnholt 1963, S  ©X Episcop1s, presby-

ter1s adque diaconibus CANMNIS ad uenandum acepıitrıs habere HON hıceat. Quod $1 qu1s talıum DET-
SONATUM INn hac fuerit uoluptate etectus, S17 ePISCOPUS est, trıbus mensibus COMMUNIONE SUSPEN-
dat, duobus presbyter absteneatur, UNO diaconus ab MN offici0 et CUMMUN1LONE !J cessabıt.

13 Concilium Epaonense (a 517 4, ed Charles de GIeTEe8, Concila Galliae P
695 COorpus Christianorum. Serles Latına 148A), rnholt 1963, 25 uch Capitula

Xcerpta Canonica 3 E ed Alfred Boretlus, Capitularla egum Francorum N MG  H

egum sectl1o IL Capitularla egum Francorum 1) Hannover 1883, Z
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1St, da CS ohne Ansehen der ersonen alle In Gastfreundschafift auifnimmt,
keine Hunde hat; dals nicht diejenigen, die darauf vertrauen, In ihm ım
Haus des Bischofs] eın Linderungsmittel Iur ihre lenden Waden finden,
dann, WE sS1Ce VO  _ den Bıssen angreifender Hunde zerileischt werden, In
umgekehrter Weise einen chaden ihres KOrpers er Die bi
schöfliche Wohnung 1st bewachen 14FE [das Singen vVon| ymnen,
nıicht dagegen AI un auch nıicht HFE giltige Bisse, sondern
Ure gute Werke WOo also die beständige Gegenwart Gottes 1St, 1st eın
Widerspruch un: eın verunehrendes Zeichen, WE dort Hunde un! Ha-
bichte wohnen.“14 Das Konzil VO Chalon SUT SaOne (a 8513) veriügt, dals
sich die Priester VO CNn Lockungen der ugen un! der Ohren fernhalten
mOgen; VOTL em sollen 1E€ die orge für Hunde, Habichte, Falken un!
dere Jagdtiere verachten??. Dals Verstöße die enNnannten Vorschrilften
einschneidende Konsequenzen ach sich ziehen konnten, VCIINaAS eın auft
Karlmann und Pıppın zurückgehendes VO  . 754 illustrieren: „Miıt
der ustimmung er anderen Bischöfe entheben WIT GerVvilio, den Bischo{i
VO alnz, seiner Autoritat un: SEfIzen in ab. der, we:il PC (pollutus)
Urc das oten eines Menschen, dem priesterlichen Amt nicht mehr nach-
kommen kann; FEr wird gleichfalls abgesetzt], weil mıiıt Vögeln un Hun-
den gespielt hat, Was dem Bischof verboten ist.“16 Das Concilium Germanı-
Cu VO  e FD SE  1e  ich verbietet Klerikern sowohl die Haltung VO Jagd-
t1ieren als auch explizit das Hinausziehen aut die Jagd „Wir enen DIie-
8l Gottes jene Jagden un! das W1 Umherziehen mıiıt den Hunden urec
die aälder verboten. Gleichermalsen [sel esagt], dals S1E keine Habichte
halten sollen.“ 1/ Im selben Atemzug chärft der eschiu WI1e€e viele ruüuhere
das schon In der Alten Kirche geforderte Walfenverbo für Kleriker e1n „Miıt
Nachdruck verbieten WIT en Dienern Gottes, Bewalinung tragen oder

kämpfen oder aufizubrechen einem Heer un aufzubrechen e1-
1  aD} Feind.“1® 744 verfügen das Konzil VO  H3 SO1ssons SOWI1E eINe kurz darau{i

Concilium Matiısconense (a >85) ed De Clercq (wie Anm }:3) 245 Volumus
191tur, quod episcopalıs domus, qUAE ad hoc Deo fauente Instituta estl, utsıne DETSOHNAFTUM acceptione

INn hospitalitate recıplat, ANOoON habeat, ne forte hıit, gul IN mMmiserarıum SUAdTUM leud-
Men habere confidunt, dum infestorum mMmorsiıbus lanıantur, detrımentum 1Cce
SUOTUM Susteneant Custodienda est 1gıtur episcopalıs habıtatıo hymnıs, HON latratıbus,
operibus bonis, HON morsibus UECNENOSIS. Ubı 1g1tur De1i est AssSıdultas cantılenae, MONSITUM est
dedecoris OLa ıhı uel accıpitres habitare. uch Capitula Excerpta canon1ıca (0.F-) 6, ed
Boretius (wıe Anm 13) 231

15 Concilium Cabillonense (a 3} 9, ed Albert Werminghof{f, Concılıa eV1 Karolini
E MGiH Legum sect1o I1I1 B C ONC. un 2) Hannover-Leipzig 1906, hier 1: 276 MNI-
hus oculorum aurıumque ıllecehrıs sacerdotes abstinere debent elSaccıpıtrum, falconum vel
Caeterorum huiuscemodi parvıpendere.

Edictum spurıum de Metropoli oguntla (a 745) E ed Werminghoff (wıe
Anm 1:3} Gervillonem Moguntinum pontificem, qul, quod hominis caede pollutus sıt, er-
dotio0 fungı AON potest, et quod CÜU avıbus et CANıDUuUSs luserit, quod ePISCOPO neJas e$%. CUM OMNMNIUM
ep1iscoporum calculıs eXauctoravVvımus deposulmus.

Concilium Germanıcum (a /42) 2 ed Wermingholif (wıe Anm. K3}Hubertus Lutterbach  132  ist, daß es ohne Ansehen der Personen alle in Gastfreundschaft aufnimmt,  keine Hunde hat; so daß nicht diejenigen, die darauf vertrauen, in ihm [im  Haus des Bischofs] ein Linderungsmittel für ihre elenden Waden zu finden,  dann, wenn sie von den Bissen angreifender Hunde zerfleischt werden, in  umgekehrter Weise einen Schaden ihres Körpers zu ertragen haben. Die bi-  schöfliche Wohnung ist zu bewachen durch [das Singen von] Hymnen,  nicht dagegen durch Gekläffe und auch nicht durch giftige Bisse, sondern  durch gute Werke. Wo also die beständige Gegenwart Gottes ist, ist es ein  Widerspruch und ein verunehrendes Zeichen, wenn dort Hunde und Ha-  bichte wohnen.“!4 Das Konzil von Chalon sur Saöne (a. 813) verfügt, daß  sich die Priester von allen Lockungen der Augen und der Ohren fernhalten  mögen; vor allem sollen sie die Sorge für Hunde, Habichte, Falken und an-  dere Jagdtiere verachten!*. Daß Verstöße gegen die genannten Vorschriften  einschneidende Konsequenzen nach sich ziehen konnten, vermag ein auf  Karlmann I. und Pippin zurückgehendes Edikt von 754 zu illustrieren: „Mit  der Zustimmung aller anderen Bischöfe entheben wir Gervilio, den Bischof  von Mainz, seiner Autorität und setzen ihn ab, der, weil befleckt (po/lutus)  durch das Töten eines Menschen, dem priesterlichen Amt nicht mehr nach-  kommen kann; [er wird gleichfalls abgesetzt], weil er mit Vögeln und Hun-  den gespielt hat, was dem Bischof verboten ist.“!° Das Concilium Germani-  cum von 742 schließlich verbietet Klerikern sowohl die Haltung von Jagd-  tieren als auch explizit das Hinausziehen auf die Jagd: „Wir haben allen Die-  nern Gottes jene Jagden und das wilde Umherziehen mit den Hunden durch  die Wälder verboten. Gleichermaßen [sei gesagt], daß sie keine Habichte  halten sollen.“!7 Im selben Atemzug schärft der Beschluß wie viele frühere  das schon in der Alten Kirche geforderte Waffenverbot für Kleriker ein: „Mit  Nachdruck verbieten wir allen Dienern Gottes, Bewaffnung zu tragen oder  zu kämpfen oder aufzubrechen zu einem Heer und aufzubrechen gegen ei-  nen Feind.“!8 744 verfügen das Konzil von Soissons sowie eine kurz darauf  14 Concilium Matisconense (a. 585) 13, ed. De Clercq (wie Anm. 13) 245: Volumus  igitur, quod episcopalis domus, quae ad hoc Deo fauente instituta est, ut sine personarum acceptione  omnes in hospitalitate recipiat, canes non habeat, ne forte hii, qui in ea miserarium suarum leua-  men habere confidunt, dum infestorum canum morsibus laniantur, detrimentum uersa uice  suorum susteneant corporum. Custodienda est igitur episcopalis habitatio hymnis, non latratibus,  operibus bonis, non morsibus uenenosis. Ubi igitur Dei est assiduitas cantilenae, monstrum est et  dedecoris nota canes ibi uel accipitres habitare. Auch Capitula Excerpta canonica (0.J.) 6, ed.  Boretius (wie Anm. 13) 231. _  !5 Concilium Cabillonense (a. 813) 9, ed. Albert Werminghoff, Concilia aevi Karolini  (= MGH Legum sectio I1 2, Conc. 1 und 2) Hannover-Leipzig 1906, hier 1, 276: Ab omni-  bus oculorum auriumque illecebris sacerdotes abstinere debent et canum, accipitrum, falconum vel  caeterorum huiuscemodi rerum curam parvipendere.  16 Edictum spurium de Metropoli Moguntia (a. 745) 1, ed. Werminghoff 2 (wie  Anm. 15) 818: Gervillonem Moguntinum pontificem, qui, quod hominis caede pollutus sit, sacer-  dotio fungi non potest, et quod cum avibus et canibus luserit, quod episcopo nefas est, cum omnium  episcoporum calculis exauctoravimus ac deposuimus.  17 Concilium Germanicum (a. 742) 2, ed. Werminghoff 1 (wie Anm. 15) 3: ... necnon  et illas venationes et silvaticas vagationes cum canibus omnibus servis Dei interdiximus, similiter ut  acceptores.  18 Ausnahmen werden allein für den Fall zugelassen, daß der Kleriker im Feld die  ZKG 109, Band 1998/2HeEeCHOoN
el AaSs venationes silvaticas vagatıones CUM canıbus omnıbus SEerVIS De1 Interdiximus, sımiılıter ul
acceptores.

Ausnahmen werden allein für den Fall zugelassen, dals der Kleriker 1mM Feld die
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abgehaltene Konzilsversammlung 1mM gleichen inne, dafß die Kleriker mıiıt
ihren Hunden weder Jagden veranstalten och Habichte un Falken auf
ihren Schultern umhertragen dürfen!?. uch das Konzil VOo  — Maınz S13
verwirit derartiges als USCrTuC weltlicher Tätigkeit: A gefällt U11ls, dals
sich die Diener des Altares des errn un: die Moönche VO weltlichen Tatıg-
keiten (a negotis saecularıbus) Sanzlıc. ternhalten Hs gibt viele weltliche Be-
schäftigungen (negotia saecularıia). Von ihnen wollen WITr jedoch ein1ıge
sprechen, auf die hin sich jegliche Lust nicht allein hinsichtlich der Unrein-
eıt des FPleisches (In IMmMuNndıItiaAa CArNIS) erstreckt,; sondern auch hinsichtlich
jeder fleischlichen egierde (IN 0OMMNI carnalı ConCupiscCieNtiaAa) .“ *1 Dıie Konzils-
versammlungen der karolingischen Teilreiche, die die des Jahr-
hunderts stattgefunden aben, wiederholen die Irüheren Verbote, ohne In
der Sache eues hinzuzufügen: Dıie Synode VO  — Pa arls (a
mahnt die Kleriker, anstatt alfen tragen un mıiıt alfen einherzu-
schreiten, vielmehr dem Wortlaut ihres Versprechens (professi0 Hr gOL-
tesfürchtige Sitten un: einen TOoMMeN Lebenswandel nachzukommen :
n1iemand könne zugleic. sowochl Oftt als auch der Welt dienen*!. nter
Rückgriff auf das Konzil VO  — Maiınz verbietet auch die 847 gleichen
Ort agende Versammlung en Kanonikern un: Mönchen, Hunde un
Ööge ZU Zwecke der Jagd begleiten; derartiges könne alleiın als negotia
saecularıa angesehen werden*? Das Konzil VO  a Pavıla formuliert S50 1m
IC al die Bischofspflichten: „Dals eın Bischof alle sEINE Neigungen, die
ihn VO  - seinem eiligen Lebenswandel un VO  — seinem priesterlichen
Dienst Salız abgeneigt seın lassen, aQus seINEM Innersten VO sich weIlst un:!
nicht mıt Hunden, mıit Habichten oder CÜ. CApIS, die das Volk auch als Falken
bezeichnet, selbst auft die Jagd scht Die ohl ausführlichste Ablehnung
Messe feiern der die Reliquien mitiühren muß, azu Concilium Germanıcum (a 742)
Z ed Wermingho(f{f wıe Anm 139 ServVis Deı1 DET OMNMNILGA OMNMNIbUuSs armaturam porltare vel
PUGNAFe aut INn exercıtum IN hostem PETgETE OMNINO prohibuimus. Zu den Ausnahmen VO  D
dieser ege siehe Eine pologie der Vorschriften ZU Wallen- und Kriegsverbot
für Kleriker Del Prinz, Klerus und rieg (wıe Anm 11) 153

Concilium Suessionense (a 744) Y ed. Wermingholi{f (wıe Anm 15)Die für Kleriker bestimmten Verbote des Waffentragens  153  abgehaltene Konzilsversammlung im gleichen Sinne, daß die Kleriker mit  ihren Hunden weder Jagden veranstalten noch Habichte und Falken auf  ihren Schultern umhertragen dürfen!?. Auch das Konzil von Mainz 813  verwirft derartiges als Ausdruck weltlicher Tätigkeit: „Es gefällt uns, daß  sich die Diener des Altares des Herrn und die Mönche von weltlichen Tätig-  keiten (a negotiüis saecularibus) gänzlich fernhalten. Es gibt viele weltliche Be-  schäftigungen (negotia saecularia). Von ihnen wollen wir jedoch einige an-  sprechen, auf die hin sich jegliche Lust nicht allein hinsichtlich der Unrein-  heit des Fleisches (in immunditia carnis) erstreckt, sondern auch hinsichtlich  jeder fleischlichen Begierde (in omni carnali concupiscientia).“?° Die Konzils-  versammlungen der karolingischen Teilreiche, die um die Mitte des 9. Jahr-  hunderts stattgefunden haben, wiederholen die früheren Verbote, ohne in  der Sache Neues hinzuzufügen: Die Synode von Meaux — Paris (a. 845/6)  mahnt die Kleriker, anstatt Waffen zu tragen und mit Waffen einherzu-  schreiten, vielmehr dem Wortlaut ihres Versprechens (professio) durch got-  tesfürchtige Sitten und einen frommen Lebenswandel nachzukommen;  niemand könne zugleich sowohl Gott als auch der Welt dienen?!. Unter  Rückgriff auf das Konzil von Mainz 813 verbietet auch die 847 am gleichen  Ort tagende Versammlung allen Kanonikern und Mönchen, Hunde und  Vögel zum Zwecke der Jagd zu begleiten; derartiges könne allein als negotia  saecularia angesehen werden*?. Das Konzil von Pavia formuliert 850 im  Blick auf die Bischofspflichten: „Daß ein Bischof alle seine Neigungen, die  ihn von seinem heiligen Lebenswandel und von seinem priesterlichen  Dienst ganz abgeneigt sein lassen, aus seinem Innersten von sich weist und  nicht mit Hunden, mit Habichten oder cum capis, die das Volk auch als Falken  bezeichnet, selbst auf die Jagd geht.“?* Die wohl ausführlichste Ablehnung  Messe feiern oder die Reliquien mitführen muß, dazu Concilium Germanicum (a. 742)  2, ed. Werminghoff 1 (wie Anm. 15) 3: Servis Dei per omnia omnibus armaturam portare vel  pugnare aut in exercitum et in hostem pergere omnino prohibuimus. Zu den Ausnahmen von  dieser Regel siehe unten. Eine Typologie der Vorschriften zum Waffen- und Kriegsverbot  für Kleriker bei Prinz, Klerus und Krieg (wie Anm. 11) 1-35.  19 Concilium Suessionense (a. 744) 3, ed. Werminghoff 1 (wie Anm. 15) 34: .. /nec  apud canis venationes non faciant nec acceptores non portant. Auch Concilium in Francia ha-  bitum (a. 747) (o.Kap.), ed. Werminghoff 1 (wie Anm. 15) 47: Servis Dei venationes et silva-  ticas vagationes cum canibus et, ut acceptores et walcones non habeant, prohibuimus.  ?0 Concilium Mogutinense (a. 813) 14, ed. Werminghoff 1 (wie Anm. 15) 264: Mini-  stri autem altaris Domini vel monachi, nobis placuit, ut a negotiis saecularibus omnino abstineant.  Multa sunt negotia saecularia; de his tamen pauca perstringimus, ad quae pertinet omnis libido  non solum in immunditia carnis, sed etiam in omni carnali concupiscentia. [...] Canes et aves Sequi  ad venandum in omnibus quibuslibet sit causis superfluum esse.  ?1 Konzil von Meaux-Paris (a. 845/6) 37, ed. Wilfried Hartmann, Konzilien der karo-  lingischen Teilreiche 843-859 (= MGH Concilia 3), Hannover 1984, 102: Ut, quicumque  ex clero esse videntur, arma militaria non sumant nec armati incedant, sed professionis sue vocabu-  tare.  Ium religiosis moribus et religioso habitu praebeant [...] quia non possunt simul deo et seculo mili-  %2 Konzil von Mainz (a. 847) 13, ed. Hartmann (wie Anm. 21) 168 f.: ... multa enim  sunt negotia saecularia; de his tamen pauca perstrinximus. Ad que pertinet: [...] canes et aves sequi  ad venandum.  ? Konzil von Pavia (a. 850) 4, ed. Hartmann (wie Anm. 21) 221: Ut episcopus omnesNEecC

apud CANMlS venationes HONM facıant NEec acceptores NO  x portant, uch Concilium In Francla ha-
bitum (a /47) 0o.Kap ed Werminghoff (wıe Anm 15) Servıs De1 venatıones et sılva-
HCAS vagatıones CÜ. canıbus el, Ul acceptores walcones HON habeant, prohibuimus.

Concilium Mogutinense (a 813) E ed Werminghoff (wie Anm 15) 264 Mint-
s$tr1 autfem altarıs Domuinı vel monachı, nobis placuit, UT negoti1s saecularıbus OMMNINO abstineant.

SUNtT negotia saecularıa; de hıs amen perstringimus, ad GQUdE pertine OMMNIS Iıhıdo
HON solum IN Immundıtıa CArNIS, sed etiam IN MN carnalı CONCUPISCENTIA. (‚anes Ves SEGUl
ad venandum INn Oomnmnıbus quıbuslıbe: sit CAUSIS superfluum PSSE.

2 Konzil VO  — Meaux-Parıis (a B ed Wiliried Hartmann, Konzilien der karo-
lingischen Teilreiche 843859 P MG  — Concilia 3) Hannover 1984, 10  N Ut, quUicumMque

clero A videntur, TMAd milıtaria HON SUMANLT nec armatı Incedant, sed profession1s SsuUu:e vocabu-

fare
Ium rel1gi0sis morıibus religi0s0 habitu praebeant qu1a HON possunt sımul deo seculo milı-

Konzil VO  - Maınz (a 847) K3 ed Hartmann (wıe Anm 21) 168Die für Kleriker bestimmten Verbote des Waffentragens  153  abgehaltene Konzilsversammlung im gleichen Sinne, daß die Kleriker mit  ihren Hunden weder Jagden veranstalten noch Habichte und Falken auf  ihren Schultern umhertragen dürfen!?. Auch das Konzil von Mainz 813  verwirft derartiges als Ausdruck weltlicher Tätigkeit: „Es gefällt uns, daß  sich die Diener des Altares des Herrn und die Mönche von weltlichen Tätig-  keiten (a negotiüis saecularibus) gänzlich fernhalten. Es gibt viele weltliche Be-  schäftigungen (negotia saecularia). Von ihnen wollen wir jedoch einige an-  sprechen, auf die hin sich jegliche Lust nicht allein hinsichtlich der Unrein-  heit des Fleisches (in immunditia carnis) erstreckt, sondern auch hinsichtlich  jeder fleischlichen Begierde (in omni carnali concupiscientia).“?° Die Konzils-  versammlungen der karolingischen Teilreiche, die um die Mitte des 9. Jahr-  hunderts stattgefunden haben, wiederholen die früheren Verbote, ohne in  der Sache Neues hinzuzufügen: Die Synode von Meaux — Paris (a. 845/6)  mahnt die Kleriker, anstatt Waffen zu tragen und mit Waffen einherzu-  schreiten, vielmehr dem Wortlaut ihres Versprechens (professio) durch got-  tesfürchtige Sitten und einen frommen Lebenswandel nachzukommen;  niemand könne zugleich sowohl Gott als auch der Welt dienen?!. Unter  Rückgriff auf das Konzil von Mainz 813 verbietet auch die 847 am gleichen  Ort tagende Versammlung allen Kanonikern und Mönchen, Hunde und  Vögel zum Zwecke der Jagd zu begleiten; derartiges könne allein als negotia  saecularia angesehen werden*?. Das Konzil von Pavia formuliert 850 im  Blick auf die Bischofspflichten: „Daß ein Bischof alle seine Neigungen, die  ihn von seinem heiligen Lebenswandel und von seinem priesterlichen  Dienst ganz abgeneigt sein lassen, aus seinem Innersten von sich weist und  nicht mit Hunden, mit Habichten oder cum capis, die das Volk auch als Falken  bezeichnet, selbst auf die Jagd geht.“?* Die wohl ausführlichste Ablehnung  Messe feiern oder die Reliquien mitführen muß, dazu Concilium Germanicum (a. 742)  2, ed. Werminghoff 1 (wie Anm. 15) 3: Servis Dei per omnia omnibus armaturam portare vel  pugnare aut in exercitum et in hostem pergere omnino prohibuimus. Zu den Ausnahmen von  dieser Regel siehe unten. Eine Typologie der Vorschriften zum Waffen- und Kriegsverbot  für Kleriker bei Prinz, Klerus und Krieg (wie Anm. 11) 1-35.  19 Concilium Suessionense (a. 744) 3, ed. Werminghoff 1 (wie Anm. 15) 34: .. /nec  apud canis venationes non faciant nec acceptores non portant. Auch Concilium in Francia ha-  bitum (a. 747) (o.Kap.), ed. Werminghoff 1 (wie Anm. 15) 47: Servis Dei venationes et silva-  ticas vagationes cum canibus et, ut acceptores et walcones non habeant, prohibuimus.  ?0 Concilium Mogutinense (a. 813) 14, ed. Werminghoff 1 (wie Anm. 15) 264: Mini-  stri autem altaris Domini vel monachi, nobis placuit, ut a negotiis saecularibus omnino abstineant.  Multa sunt negotia saecularia; de his tamen pauca perstringimus, ad quae pertinet omnis libido  non solum in immunditia carnis, sed etiam in omni carnali concupiscentia. [...] Canes et aves Sequi  ad venandum in omnibus quibuslibet sit causis superfluum esse.  ?1 Konzil von Meaux-Paris (a. 845/6) 37, ed. Wilfried Hartmann, Konzilien der karo-  lingischen Teilreiche 843-859 (= MGH Concilia 3), Hannover 1984, 102: Ut, quicumque  ex clero esse videntur, arma militaria non sumant nec armati incedant, sed professionis sue vocabu-  tare.  Ium religiosis moribus et religioso habitu praebeant [...] quia non possunt simul deo et seculo mili-  %2 Konzil von Mainz (a. 847) 13, ed. Hartmann (wie Anm. 21) 168 f.: ... multa enim  sunt negotia saecularia; de his tamen pauca perstrinximus. Ad que pertinet: [...] canes et aves sequi  ad venandum.  ? Konzil von Pavia (a. 850) 4, ed. Hartmann (wie Anm. 21) 221: Ut episcopus omnesMU enım
SUNT negotia saecularıa; de HIS 'amen perstrınXimus. qUue€ pertinet: Ves SEqU1
ad venandum.

Konzil VO  w} Pavıa (a 850) 4, ed Hartmann (wie Anm 24 DD Ut episcopus



154 Hubertus Lutterbach

der Jagd un! der Jagdtierhaltung MTC Bischöfe HDerHeiern die Konzilstexte
VO a1lnz (a 6223 „Gegen die Bischöfe, die Hunde und andere Zeıt-
vertreibe/Spälse en wollen, 21 CS beim Propheten Jona (Jon 29
‚Die, die das nichtige Treiben vergebens 1 Auge eNalten, lassen Sein Erbar-
ICI gänzlic 1mM Stich.‘ Und hnlıch steht 1n Psalm 118 geschrieben:
‚Offne MeINe ugen, damıt sS1€e nicht die Vergeblic  eit schauen.‘ Und 1mM
16 auft den Ireien Propheten Jeremila el CS 1mM Buche Baruch Bar
3 E3 ‚Wo Sind die Führer der atıonen und diejenigen, die die vernuntit-
losen lere, die aut der rde CDeB; beherrschen? Dıie, die mıiıt den Vögeln
spielen? 16 die das Geld un das Gold, aut das sich die Menschen verlielsen,
horten un: die mIıt ihrem Besiıtz och nicht nde sind?‘“ In nachdrück-
licher Weise stellt der Konzilsbeschluls die Unvereinbarkeit VO  e bischöflicher
Hirtensorge und jagendem Zeitvertreib heraus: „Und die [Bischö{e], die aull
dem Weg nicht SCAUu  1g leiben, den Hirtenstab Lragen, auf welche e1IsE
sollen S1€ auserkoren se1n, öge Lragen (accıpıtres portare SO nämlich
schreiben CS die anones In feierlicher €e1se VO  — Dafs eın Bischoli eINEeRN
Tisch un: Spelse iur die rTmen en mOge un! die Beglaubigung se1INeES
Würdigseins MC die Verdienste 1mM Glauben un 1m Leben suche. enn der
iırte wird VO den weidenden chafifen gerufen, nicht VO den Hunden,
WI1E€E Cs beim Propheten Ezechiel el (Ez 34,2) ‚Werden die Schafe nicht
VO  — den Hırten geweildet?‘ Daher sagtl auch Boniftatius 1ın den dem
Frankenfiführer Karlmann abgelfalsten Synodaldekreten: ‚Ich verbiete en
Knechten Gottes die Jagden (venationes und das Herumziehen ÜE den
Wald mıiıt den Hunden (sılvatıcas Vagatıones CÜ CANIDUS); gleichfalls sollen s1e
[die Knechte Gottes| keine Habichte un Falken halten.‘“ Abschließend
WEeIS der Konzilsbeschluls VO  — aınz auftf das 1mM Konzil VO Agde erstmalig
ausgesprochene Verbot der Jagdtierhaltung hin<* FEınen schon auf dem
Konzil VO  g Rom 826 gelalsten eschiu ruft eine S wiederum In Rom
agende Konzilsversammlung In Erinnerung: Sacerdotes sollen weder and-=-
liche/bäuerliche Dıenste verrichten och auft die Jagd gehen ESs gezieme sich
nämlich HiCHt daß S1€e außerhalb ihres auses ohne priesterliche Kleidung
erschienen; vielmehr ollten S1€E die constıituta patrum einhalten. Zuwiderhan-
elInden TO die Unterwerfiung die kirchliche Zucht®?>.

Dıie nachdrücklichen Verbote des Jagens un: der Jagdtierhaltung en
auch In die Kapitularien verbreiteten Eingang gefunden“®: Eın Kapitular
VO DIE TE übernimmt In diesem Punkt den eschiu des Concilium
erMaAaNıCUM, verbietet allerdings ber die Haltung VO Hunden un: Ha-

affectiones, auUue€E Sancta conversatiıone et sacerdotalı abhorrent officio0, poenıtus repudiet HON CUM

CAaNıbus aul accıpıtrıbus vel CApIS, au OS VuLgus aLcones VOCAaL, DeET 1DSUM venationes exercea
Konzil VO  3 Maınz (a 852) 6b, ed Hartmann (wlie Anm 21) 244

25 Konzil von Rom (a 853) 1 ed Hartmann (wıe Anm 44) 321 [It sacerdotes
rustica minısterı1a HON exercen. Sacerdotes 1tAque, gul ad debita et Oportuna officia eccles1is Indıffe-
renter adesse debent, fenore alıquo aul venatione vel alıqua auccupatione rusticoque minısteri10
OMMNINO HON OCCUPENLUTF, qul1a SInNe OrMNAatu sacerdotalı PeXIra domos e0S HON convenıt,
sed solummodo, qUAE DEr patrum constituta videntur, observent. Contrarıius den1que InNventus
AUT deinceps desinat AUTt CANONILCE subıiaceat discıplinae.

7Zu den Kapitularien siehe: Hubert Mordek, Art Kapitularien, IT1 Lexikon des Miıt-
telalters 1991 943946 (Datı)
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DIie für Kleriker estimmten Verbote des Walfentragens K

bichten hinaus auch die Haltung VO Falken?*/ Eın Kapıitular VO 802 VCI-
Lügt ausführlich ÄDIe Gesetze fordern, dals weder Bischöfe, ÄAbte, TIiesterT,
Diakone och andere ersonen AdUuUus$s dem Klerus Hunde AT die
Jagd halten sollen, oder abıchtfe oder Falken sondern da[ls sS1e sich In
ihrem Stand kanonisch un regelgemä verhalten.“2® Vergleic  ares iindet
sıch, allein auf die Bischöfe angewendet, In einem Synodenbeschlulfs VO
S50 uberlieiert „Eın Bischof soll alle Willenskräfte/Stimmungen, die dem
eiligen andel un dem priesterlichen Amt rem: Sind, In außerster eIseEe
verschmähen.“ anerhın zaählen diesen Unverträglichkeiten VOTL em
die Jagd mıiıt Hunden, mıiıt Habichten un: CÜ  S CAPIS, welche der gemeıne
Mannn als Falken bezeichnet?*?. Ausdrücklichen Hınweilsen der Kapitularien
zufolge soll der Altar gemä SCHIET Heiligkeit In Ehren gehalten werden;
Hunde sollen sich dus diesem Grunde weder 1mM Gotteshaus (ecclesia De1)
och eiligen Altar (altarıa aufhalten??. Wie sehr I1la  e nicht allein die
Hunde, sondern vielmehr das agen insgesamt Tür unvereinbar mıiıt dem
eiligen 1e erwelst eine Vorschrilt VO  e} 789, derzufolge CS Sonntag
aufgrun des Sonntagsgebotes selbst aicn verboten WAäl, au{fi die Jagd
gehen?* S50 ©1 auch 1n der Admonitio Generalis unmißverständlich:
„Alle betreifend Wir egen fest, WI1€E CS schon 1m Gesetz des errnel dafß
S1E Sonntagen keine Jagden veranstalten.“> Das S70 abgefalste
Kapitular des Walter VO Orleans macht darauf aufmerksam, dafls das Jagd-
verbot für Kleriker darin wurzelt, dals sS1e mıt ihrer priesterlichen erufung
1mM Vergleich den Lalıen besonders begabt un deshalb auch In herausge-
hobener Weise geiordert se]’en „Dals Presbyter Oder Diakone nicht den
Jagden Iroöonen Dıe Nutzung des geliehenen Kapitals geschieht nämlich
5  » dals, gal sehr gegeben wird, auch mehr verlangt wird.  435 Eın ent-

Karlmanni Princıpis Capıtulare (a /42) 2 ed Boretius (wıe Anm 13) PDie für Kleriker bestimmten Verbote des Waffentragens  155  bichten hinaus auch die Haltung von Falken?’. Ein Kapitular von 802 ver-  fügt ausführlich: „Die Gesetze fordern, daß weder Bischöfe, Äbte, Priester,  Diakone noch andere Personen aus dem gesamten Klerus Hunde für die  Jagd halten sollen, oder Habichte oder Falken [...], sondern daß sie sich in  ihrem Stand kanonisch und regelgemäß verhalten.“?2® Vergleichbares findet  sich, allein auf die Bischöfe angewendet, in einem Synodenbeschluß von  850 überliefert: „Ein Bischof soll alle Willenskräfte/Stimmungen, die dem  heiligen Wandel und dem priesterlichen Amt fremd sind, in äußerster Weise  verschmähen.“ Näherhin zählen zu diesen Unverträglichkeiten vor allem  die Jagd mit Hunden, mit Habichten und cum capis, welche der gemeine  Mann als Falken bezeichnet??. Ausdrücklichen Hinweisen der Kapitularien  zufolge soll der Altar gemäß seiner Heiligkeit in Ehren gehalten werden;  Hunde sollen sich aus diesem Grunde weder im Gotteshaus (ecclesia Dei)  noch am heiligen Altar (altaria) aufhalten?°. Wie sehr man nicht allein die  Hunde, sondern vielmehr das Jagen insgesamt für unvereinbar mit dem  Heiligen hielt, erweist eine Vorschrift von 789, derzufolge es am Sonntag  aufgrund des Sonntagsgebotes selbst Laien verboten war, auf die Jagd zu  gehen?!. So heißt es auch in der Admonitio Generalis unmißverständlich:  „Alle betreffend: Wir legen fest, wie es schon im Gesetz des Herrn heißt, daß  sie an Sonntagen [...] keine Jagden veranstalten.“*2? Das um 870 abgefaßte  Kapitular des Walter von Orleans macht darauf aufmerksam, daß das Jagd-  verbot für Kleriker darin wurzelt, daß sie mit ihrer priesterlichen Berufung  im Vergleich zu den Laien besonders begabt und deshalb auch in herausge-  hobener Weise gefordert seien: „Daß Presbyter oder Diakone nicht [...] den  Jagden frönen [...]. Die Nutzung des geliehenen Kapitals geschieht nämlich  so, daß, wo gar sehr gegeben wird, auch mehr verlangt wird.“?} Ein ent-  ?7 Karlmanni Principis Capitulare (a. 742) 2, ed. Boretius (wie Anm. 13) 25: ...  Necnon et illas venationes et silvaticas vagationes cum canibus omnibus servis Dei interdiximus;  similiter ut acceptores et walcones non habeant.  ?8 Capitulare Missorum Generale (a. 802) 19, ed. Boretius (wie Anm. 13) 95: Ut epi-  scopi, abbates, presbiteri, diaconus nullusque ex omni clero canes ad venandum aut acceptores, fal-  cones seu sparvarios habere presumant, sed pleniter se unusquisque in ordine suo canonice vel regu-  lariter custodiant.  ?? Synodus Papiensis (a. 850) 4, ed. Alfred Boretius — Victor Krause, Capitularia Re-  gum Francorum (= MGH Legum sectio II. Capitularia Regum Francorum 2), Hannover  1897, 117: Ut episcopus omnes affectiones, quae a sancta conversatione et sacerdotali abhorrent  officio, poenitus repudiet et non cum canibus aut accipitribus vel capis, quos vulgus falcones vocat,  per se ipsum venationes exerceat ...  %0 Admonitio Generalis (a. 789) 71, ed. Boretius (wie Anm. 13) 59: ... ut aecclesia Dei  suum habeat honorem, simul et altaria secundum suam dignitatem venerentur, et non sit domus  Dei et altaria sacrata pervia canibus.  1 Duplex legationis edictum (a. 789) 17, ed. Boretius (wie Anm. 13) 63: ... et in vena-  tionem non vadant illo die quando placitum debent custodire nec ad pastum.  * Admonitio Generalis (a. 789) 81, ed. Boretius (wie Anm. 13) 61: Omnibus. Statui-  mus quoque secundum quod et in lege Dominus praecipit, ut [...] diebus dominicis non [...] vena-  tiones exerceant.  ’ Kapitular des Walter von Orleans (a. 869/70) 10, ed. Peter Brommer (= MGH Ca-  pitula Episcoporum 1), Hannover 1984, 190: Ut presbiteri sive diachoni [...] venationibus  non deserviant [...]. Usura etenim est, ubi amplius requiritur quam datur.Necnon AS venationes el sılvaticas vagatıones CÜU canıbus OMNMNIDUS SEerVIS De1i Interdiximus;
sıimılıter ul acceptores walcones HONM habeant.

Capitulare Miıssorum Generale (a 502) 1 ed Boretius (wıe Anm _3 95 Ut ep1-
SCOPI, abbates, presbitert, d1aAcoMnNUs nullusque OMNL clero ad venandum aul acceplores, fal-

SEU sparvarıos habere presumAanıt, sedpleniter USGUISGUE IN ordıne SO CANONICE vel FEgU -
'ariter Custodiant.

Synodus Paplensis (a 850) 4, ed Alfred Boretius Victor Krause, Capitularia Re-
S Un Francorum P MG  — egum sectl1o E} Capitularla egum Francorum 2) Hannover
1897 35  \<I Ut ePISCOPUS affectiones, qQUAdE SAMCLA Conversatione et sacerdotalı abhorrent
officio, poenIitus repudiet HON CUM Canıbus Aaut accıpıtrıbus vel CAPIS, QUOS vulgus falcones VOCAL,
DEr 1DSUM venatıiıones ’Xercea.

Admonitio Generalis (a 789) E ed Boretius (wıe Anm 13)Die für Kleriker bestimmten Verbote des Waffentragens  155  bichten hinaus auch die Haltung von Falken?’. Ein Kapitular von 802 ver-  fügt ausführlich: „Die Gesetze fordern, daß weder Bischöfe, Äbte, Priester,  Diakone noch andere Personen aus dem gesamten Klerus Hunde für die  Jagd halten sollen, oder Habichte oder Falken [...], sondern daß sie sich in  ihrem Stand kanonisch und regelgemäß verhalten.“?2® Vergleichbares findet  sich, allein auf die Bischöfe angewendet, in einem Synodenbeschluß von  850 überliefert: „Ein Bischof soll alle Willenskräfte/Stimmungen, die dem  heiligen Wandel und dem priesterlichen Amt fremd sind, in äußerster Weise  verschmähen.“ Näherhin zählen zu diesen Unverträglichkeiten vor allem  die Jagd mit Hunden, mit Habichten und cum capis, welche der gemeine  Mann als Falken bezeichnet??. Ausdrücklichen Hinweisen der Kapitularien  zufolge soll der Altar gemäß seiner Heiligkeit in Ehren gehalten werden;  Hunde sollen sich aus diesem Grunde weder im Gotteshaus (ecclesia Dei)  noch am heiligen Altar (altaria) aufhalten?°. Wie sehr man nicht allein die  Hunde, sondern vielmehr das Jagen insgesamt für unvereinbar mit dem  Heiligen hielt, erweist eine Vorschrift von 789, derzufolge es am Sonntag  aufgrund des Sonntagsgebotes selbst Laien verboten war, auf die Jagd zu  gehen?!. So heißt es auch in der Admonitio Generalis unmißverständlich:  „Alle betreffend: Wir legen fest, wie es schon im Gesetz des Herrn heißt, daß  sie an Sonntagen [...] keine Jagden veranstalten.“*2? Das um 870 abgefaßte  Kapitular des Walter von Orleans macht darauf aufmerksam, daß das Jagd-  verbot für Kleriker darin wurzelt, daß sie mit ihrer priesterlichen Berufung  im Vergleich zu den Laien besonders begabt und deshalb auch in herausge-  hobener Weise gefordert seien: „Daß Presbyter oder Diakone nicht [...] den  Jagden frönen [...]. Die Nutzung des geliehenen Kapitals geschieht nämlich  so, daß, wo gar sehr gegeben wird, auch mehr verlangt wird.“?} Ein ent-  ?7 Karlmanni Principis Capitulare (a. 742) 2, ed. Boretius (wie Anm. 13) 25: ...  Necnon et illas venationes et silvaticas vagationes cum canibus omnibus servis Dei interdiximus;  similiter ut acceptores et walcones non habeant.  ?8 Capitulare Missorum Generale (a. 802) 19, ed. Boretius (wie Anm. 13) 95: Ut epi-  scopi, abbates, presbiteri, diaconus nullusque ex omni clero canes ad venandum aut acceptores, fal-  cones seu sparvarios habere presumant, sed pleniter se unusquisque in ordine suo canonice vel regu-  lariter custodiant.  ?? Synodus Papiensis (a. 850) 4, ed. Alfred Boretius — Victor Krause, Capitularia Re-  gum Francorum (= MGH Legum sectio II. Capitularia Regum Francorum 2), Hannover  1897, 117: Ut episcopus omnes affectiones, quae a sancta conversatione et sacerdotali abhorrent  officio, poenitus repudiet et non cum canibus aut accipitribus vel capis, quos vulgus falcones vocat,  per se ipsum venationes exerceat ...  %0 Admonitio Generalis (a. 789) 71, ed. Boretius (wie Anm. 13) 59: ... ut aecclesia Dei  suum habeat honorem, simul et altaria secundum suam dignitatem venerentur, et non sit domus  Dei et altaria sacrata pervia canibus.  1 Duplex legationis edictum (a. 789) 17, ed. Boretius (wie Anm. 13) 63: ... et in vena-  tionem non vadant illo die quando placitum debent custodire nec ad pastum.  * Admonitio Generalis (a. 789) 81, ed. Boretius (wie Anm. 13) 61: Omnibus. Statui-  mus quoque secundum quod et in lege Dominus praecipit, ut [...] diebus dominicis non [...] vena-  tiones exerceant.  ’ Kapitular des Walter von Orleans (a. 869/70) 10, ed. Peter Brommer (= MGH Ca-  pitula Episcoporum 1), Hannover 1984, 190: Ut presbiteri sive diachoni [...] venationibus  non deserviant [...]. Usura etenim est, ubi amplius requiritur quam datur.ut aeccles1ia De1
SUUM habeat honorem, ımul altarıa SecunNdum SUAM dignitatem venerentur, HON sIf domus
Dei altarıa Sacralta pervia canıbus.

31 Duplex legationis edictum (a 789) 1 ed Boretius (wıe Anm 13) 63Die für Kleriker bestimmten Verbote des Waffentragens  155  bichten hinaus auch die Haltung von Falken?’. Ein Kapitular von 802 ver-  fügt ausführlich: „Die Gesetze fordern, daß weder Bischöfe, Äbte, Priester,  Diakone noch andere Personen aus dem gesamten Klerus Hunde für die  Jagd halten sollen, oder Habichte oder Falken [...], sondern daß sie sich in  ihrem Stand kanonisch und regelgemäß verhalten.“?2® Vergleichbares findet  sich, allein auf die Bischöfe angewendet, in einem Synodenbeschluß von  850 überliefert: „Ein Bischof soll alle Willenskräfte/Stimmungen, die dem  heiligen Wandel und dem priesterlichen Amt fremd sind, in äußerster Weise  verschmähen.“ Näherhin zählen zu diesen Unverträglichkeiten vor allem  die Jagd mit Hunden, mit Habichten und cum capis, welche der gemeine  Mann als Falken bezeichnet??. Ausdrücklichen Hinweisen der Kapitularien  zufolge soll der Altar gemäß seiner Heiligkeit in Ehren gehalten werden;  Hunde sollen sich aus diesem Grunde weder im Gotteshaus (ecclesia Dei)  noch am heiligen Altar (altaria) aufhalten?°. Wie sehr man nicht allein die  Hunde, sondern vielmehr das Jagen insgesamt für unvereinbar mit dem  Heiligen hielt, erweist eine Vorschrift von 789, derzufolge es am Sonntag  aufgrund des Sonntagsgebotes selbst Laien verboten war, auf die Jagd zu  gehen?!. So heißt es auch in der Admonitio Generalis unmißverständlich:  „Alle betreffend: Wir legen fest, wie es schon im Gesetz des Herrn heißt, daß  sie an Sonntagen [...] keine Jagden veranstalten.“*2? Das um 870 abgefaßte  Kapitular des Walter von Orleans macht darauf aufmerksam, daß das Jagd-  verbot für Kleriker darin wurzelt, daß sie mit ihrer priesterlichen Berufung  im Vergleich zu den Laien besonders begabt und deshalb auch in herausge-  hobener Weise gefordert seien: „Daß Presbyter oder Diakone nicht [...] den  Jagden frönen [...]. Die Nutzung des geliehenen Kapitals geschieht nämlich  so, daß, wo gar sehr gegeben wird, auch mehr verlangt wird.“?} Ein ent-  ?7 Karlmanni Principis Capitulare (a. 742) 2, ed. Boretius (wie Anm. 13) 25: ...  Necnon et illas venationes et silvaticas vagationes cum canibus omnibus servis Dei interdiximus;  similiter ut acceptores et walcones non habeant.  ?8 Capitulare Missorum Generale (a. 802) 19, ed. Boretius (wie Anm. 13) 95: Ut epi-  scopi, abbates, presbiteri, diaconus nullusque ex omni clero canes ad venandum aut acceptores, fal-  cones seu sparvarios habere presumant, sed pleniter se unusquisque in ordine suo canonice vel regu-  lariter custodiant.  ?? Synodus Papiensis (a. 850) 4, ed. Alfred Boretius — Victor Krause, Capitularia Re-  gum Francorum (= MGH Legum sectio II. Capitularia Regum Francorum 2), Hannover  1897, 117: Ut episcopus omnes affectiones, quae a sancta conversatione et sacerdotali abhorrent  officio, poenitus repudiet et non cum canibus aut accipitribus vel capis, quos vulgus falcones vocat,  per se ipsum venationes exerceat ...  %0 Admonitio Generalis (a. 789) 71, ed. Boretius (wie Anm. 13) 59: ... ut aecclesia Dei  suum habeat honorem, simul et altaria secundum suam dignitatem venerentur, et non sit domus  Dei et altaria sacrata pervia canibus.  1 Duplex legationis edictum (a. 789) 17, ed. Boretius (wie Anm. 13) 63: ... et in vena-  tionem non vadant illo die quando placitum debent custodire nec ad pastum.  * Admonitio Generalis (a. 789) 81, ed. Boretius (wie Anm. 13) 61: Omnibus. Statui-  mus quoque secundum quod et in lege Dominus praecipit, ut [...] diebus dominicis non [...] vena-  tiones exerceant.  ’ Kapitular des Walter von Orleans (a. 869/70) 10, ed. Peter Brommer (= MGH Ca-  pitula Episcoporum 1), Hannover 1984, 190: Ut presbiteri sive diachoni [...] venationibus  non deserviant [...]. Usura etenim est, ubi amplius requiritur quam datur.et ın EeNd-
tionem HON vadant TIo die quando placıtum debent custodıire HE ad pastum.

Admonitio Generalis (a 789) 81 ed Boretius (wıe Anm 1:3) 61 Omnıbus Statul-
MUS YQUOGQUE sSecundum quod INn lege OMINUS praecipit, Ul dıiehus dominicis HON eNd-
HOoNnes exerceant.

33 Kapitular des Walter VO  —, Orleans (a 569/70) ed eier Brommer P MGH (D
pıtula Ep1scoporum } Hannover 1984, 19  © Ut presbiteri SZVEe diachonı venationiıbus
HON deserviant IJsura etenım esT, ubhı amplius requirıitur GQUAM datur.
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sprechender esSscCchHhIu fIindet sich bel alto VO Basel „Dals S1€e |Priıester un!
Diakone] keinen weltlichen Vergnugungen nachgehen; dals CS ihnen über-
dies nicht rlaubt iSt Hunde, Habichte oOder Falken ZU Zwecke der
Jagd halten.“ ZUT Begründung wird auft das Gesetz des errn als Ma[lsstab
für die Kleriker verwıesen Dıe Kleriker ollten VO  - dem illen beseelt se1n,
sich in das Gesetz des errn Del Jag und Nacht einzuuben (Ps 1; )r überdies
ruft Haıto In Erinnerung, dals sich eın Diener Gottes niıemals auft weltliche
Geschäflte einlassen urie (2 Tiım 2’4)34 Auft Radul{f VO Bourges geht eiINE
besonders ange i1ste „weltlicher Beschäftigungen“ zurück, VO denen sich
die Kleriker fernzuhalten hatten; diesen negotia saecularıia un:
AHUIUS mundı delicıae sowochl das Iragen VO alfen als auch die Jagd
miıt Vögeln un Hunden (venatıo CÜ  S avıbus el canıbus). uigrun der dis-
ziplinierten Lebenswelse der Kleriker So ihr Licht VOTL den Menschen
leuchten, dals die Menschen die Werke der Kleriker sähen un: iN-
E  a ater 1mM Himmel verherrlichten 5,16) DIie apitula Cottonlana,
die ach 8/5 ıIn der Reimser Kirchenprovinz abgelalst wurden, sprechen
gleichermalsen VO Verbot der Jagd un der Jagdtierhaltung, SC  1e  ich
auch VO Verbot des Waffentragens?°®. In Anknüpfung ruhere Beschlüs-

tellen die In den er Jahren des ahrhunderts abgefalsten apitula
Frisingens1ia tertla bayerischer Provenlenz das Verbot der Jagdtierhaltung
wiederum ın ine Reihe miı1t anderen weltlichen Vergnugungen „Wir
ermahnen, dals CIn Presbyter sSeIN Herz Jagdhunde oder Jagdvögel

u53[/oder vergleichbare weltliche Beschäftigungen/Zeitvertreibe ang
SC  e  ICeCS einıge anones weıter, dafs alle, die die klerikale JTonsur
mpfangen hätten, entsprechend den anones der ater siıch sowohl VO  e
weltlicher Kleidung als auch VO weltlichen Walfentragen fernzuhalten
hätten?®.

Der Überblick ber die Vorschriften ST alfen- un: Jagdverbot 1G
trıert nachdrücklich, dals C® Klerikern 1mM Mittelalter weder rlaubt WAar, ıIn
den amp ziehen och auft die Jagd gehen oder Jagdtiere halten

Kapitular des alto VO  . ase (a 806-—-823) IL: ed Brommer (wıe Anm 33 D
Ut placıta saecularıa ANOoN observent NEecC ad venandum NEec accıpıtres nec falcones Nec S$SPA-
FraVvarıos Iıcentiam habeant ufficı enım e1S, quod IN DTIMO psalmo dicıtur. In lege domıiıinı

PSSE voluntatem, IN lege PIUS meditarı dıe nocle, quod INn apostolo praecıpitur: Nemo
milıtans deo implicet negoti1s saecularıbus, Ul e1 placeat, CUlL probavit.

35 Kapitular des Rudol{i VO  a} Bourges (a 853/866 (0.Kap.), ed Brommer (wıe Anm
33) 2458; knapper apitula Neustrica tertila nach 529) 6, ed. Rudol{t Pokorny MG  H
Capitula Episcoporum 3 Hannover 995 Ut nullus sacerdotum venatiıonem vel
quaelibet huiuscemodi praesumalt.

Capitula Cottonlana (a 8575—900) 12-13, ed Pokorny (wıe Anm 35 14  © De ArMIS
HON portandıs presbiterı1s el diaconıibhus. De venationibus ab eisdem HON exercendis el CAanıbus
accıpıtrıbus HON abendi1s.

apitula Frisingensla tertila (a 340) ed Pokorny (wie Anm. 35) 226 Admone-
MUÜUS, USpresbiter CUM CAaNıbus SECÜ accıpitrıbus venationıibus aut hutuscemodısecularıbus 10CIS
inhereat.

Capitula Frisingenslia tertla (a 840) 1 ed Pokorny wıe Anm 35) H Omnes cle:
r1COS, qu1 ONSUTAM acceperunt clericatus habent In capıte, praecıpımus, UTl secundum CANOoNeSs

batrum Aaut vestimenti1s laicorum ab ArMIS saecularıbus abstıneant AUT, $1 IN hoc consentıre
noluerint, ab MN congregatione fidelium COMMUNILONE privata alıenı fiant.
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Diese Verbote wurzeln VOT eIiImn dem Grundsatz, da[fs sich sSOWwohNnlI die
priesterlichen Diener des eiligen Altares als auch die Mönche VO weiltli-
chen Beschäftigungen fernzuhalten hatten; I1la  . 1e derartige Tätigkeiten
für keinestalls vereinbar mıt der einmal abgelegten Drofessi0 un der
grundgelegten Verpflichtung ZU eiligen Lebenswandel. DIie Lebensau{fga-
be der Kleriker sollte nicht In der orge für das Weltliche un Vergängliche,
sondern In dem Streben ach dem eiligen un: Unvergänglichen bestehen.

Auswertung
DIie Iruhmittelalterlichen Zeugni1sse für die Verbote des Walfentragens, des
Jagens SOWI1IE der Jagdtierhaltung 1171€ Kleriker belegen, dals Jangst nicht
alle vorgestellten Konzilsbeschlüsse die drei Verbote In dem Sinne aneıiınan-
derreihen, dafls S1E das ursprüngliche Verbot des Wafifentragens einfachhin

die Verbote des Jagens un der Jagdtierhaltung erweitern. Vielmehr
führen ein1ge Konzilstexte das Verbot des Waffentragens einerseılts SOWI1E
die Verbote der Jagd un der Jagdtierhaltung andererseits In verschiedenen
anones Andere Konzilstexte beschränken sich auft die Anordnung des
Verbotes der Jagd un der Jagdtierhaltung, ohne da S1E auft das Walfienver-
bot sprechen kommen.

Vor diesem Hintergrund sollen Als erstes die die Jagd un: die Jagd-
tierhaltung gerichteten Weisungen religionsgeschichtlich analysiert WE -
den, VOTL diesem Hintergrund welter iragen, 1i1nNWIEWEI dem aus der
Alten Kirche ZWarTr übernommenen Verbot des Walfentragens se1t ruhmit-
telalterlicher Zeıt dennoch eine 1mM Vergleich den ersten Jahrhunderten
der Kirche veränderte Bedeutung zukam.

Dıiıe Verbote der Jagd Un der Jagdtierhaltung
Im Mittelmeerraum WwWI1e In vielen anderen Gebieten der Alten Welt gehört
das agen Sar äaltesten Bereich der KAÄALITHT: In der Entwicklung der Jagd??
vermochte sich das rbe der VOrT- un! Frühzeit stärksten behaupten;
WI1e€e keine andere Täatigkeit pragte die Jagd die religiösen un mythischen
Überlieferungen, SC  1e  iıch auch die Bildkunst Jagdgötter bevölkerten
den antıken Götterhimmel; beispielhaft genannt selen Artemıis, „immer un:
überall die Gottin der Jagd un der Jäger  440 SOWI1E neben vielen anderen
Jagdgöttern“*‘ der Zeus-Sohn Herakles*2 Dıe firühesten Jagdbilder reichen

FEur die Ite Welt äßt sich ine vierstufige Entwicklung der Jagd konstatieren:
die Jagd hne und und Fuls, die Jagd mıit und, die Jagd mıiıt einem VOoO  - Wwel

Pierden SCZOSCILCI agen (ab dem Jahrtausend CHr. } die Reiterjagd (ab dem Irü-
hen Jahrtausend Chr;}

Walter Burkert, Griechische Religion der archaischen und klassischen Epoche
EL DIie Religionen der enschheit E3 Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 18977, 324; azu
uch arın Nilsson, Geschichte der griechischen Religion S München Z
456 und 499

41 Beispiele bel Nilsson, Geschichte der griechischen Religion (wıe Anm 40) 5 {f
Ebd 320
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bis In die geometrische Zeit (9.-8 GAr:) zurück: Als „  er des Le-
bens“ teiern sS1€e ogrolse ager; allzuma ın der hellenistischen Kultur, die 1Im
NscCAhIuU orientalisches Denken das Jagen des Herrschers Al des Ge-
bieters ber die atur In den Vordergrund rückte?. uch die römischen
Triump  ögen sind nicht selten mıiıt den Bildnissen jagender Kalser SC
schmückt“**. Selbst Reinigungsrituale als USATUC der HTE die Jagd Ul -

sachten Beileckung sSind vereinzelt überliefert??; Pythagoras gal soll ager
ebenso WI1€e Metzger grundsätzlich für unrein gehalten haben*®. Inwieweit
die Priester In der Antike der VO ihnen geforderten kultischen Reinheit
willen*/ neben anderen Reinheitsvorschrifiten auch das Jagdverbot EINZU-
halten hatten, 1st bislang nicht untersucht, allerdings zumindest temporar
durchaus wahrscheinlich „Als gemeinsamer eRNeTr dessen, WädS$ VO TIE -

‚ wıester gefordert wird, bleibt die dem ‚Heiligen‘ entsprechende ‚Reinheit
Martın Nilsson für die griechisch-antike Kultur unterstreicht*®. Im IC
auf die jüdisch-christliche Tradition 1st festzuhalten, dals das Jagen In den
Schriften des Alten Testaments nirgends negatıv bewertet wird“*? „The hun-
ters O1 the 1:e OT] COTHS Out quıte well.“? © Das Neue Testament über-
geht die ager un die Jaägereıl gänzlich; für die neutestamentliche WarT

diese Thematik OollenDar nicht der ede wert?!. Eın äahnliches Fazıt äßt sich
1m IC aıi die ethischen Präferenzen der Alten Kirche ziehen: Selbst als
sich die Amterhierarchie ach un: ach auszuprägen begann, ist VO einem
Jagdverbot weder für die alen och Tür die Kleriker die ede ITroOotz dieser
Überlieferungslage wird I1L1Lall davon auszugehen en, da die altkirchli-
chen Asketen ebenso wen1g wW1€e die Iruühen Zönobiten auf die Jagd gEZOSCH
SiNnd: ETSIEHS,; we:il S1€E ihre Lebensiorm als USATUC des mıiıt ausgelassenem
agen unvereinbaren CONLEMPTIUS MundI verstanden?*; zweıtens, weil ihnen
das Jagen WI1e manch andere weltverhafitete Täatigkeit als USAdTUC der Vanı-
faAS galt? drittens SC  416e  ICH: weil zahlreiche monastische Zeugnisse davon
sprechen, dafs die Asketen einen zume1lst vegetarischen Lebensstil pflegten:
„DIeE Enthaltung VO Fleisch wird V  - den Aszeten [ab dem ahrhun-

43 Krause, Art Jagdbilder, 1n Lexikon der en Welt, Stuttgart 1965, 1353
Krause, Art Triumphbogen, 1n Lexikon der en Welt, Stuttgart 1969)5, EB

3129, hier 3129
45 Robert Parker, Mlasma. Pollution an Purilfication In arly Greek eligion, Oxford

1983, F3 Anm
Ebd 298
Ebd 175 un 209° uch Burkert, Griechische eligion (wıe Anm. 40) 1574163
Ebd 163
16 Gen 10,8 fr 292 Sam 17534 {L. Sam 2320} Kon SA Jer

LO»16
Manired Meiıtzen, The Ethics of Hunting Christian Perspective, In Dialog

I9 5/7-61, hier
> 1 Ebd

Dazu TEITENCY Kardong, The World 1ın the ule of enedic and the ule of the
aster, 1n Studia Monastıca 1984 1852204

Eine Fülle VO  - Einzelbelegen für die Mönchen auferlegte Meidung der vanıtas bel
ean Clement, Lexique des anclıennes regles monast1ques occidentales Instru-

patrıstiıca Y:B); Steenbrugge 1978, 1238
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er fast ausnahmslos durchgeführt.  454 Interessanterwelse finden sıch ıIn
den eLiwa schriftlichen Mönchsregeln, die AdUuUS$ der Zeıit zwischen dem
DIs ahrhundert erhalten sind??, HUurXr wenige Außerungen YABR venatıo. Ge-
NAaUSCHOINILL erwähnt CI allein die auf den Bischo{f Ferreolus VO  . Uzes
(# >81) zurückgehende regula mehrfach?®: „Außer den Verboten anderer
weltlicher Genusse 1St dem Mönch bekannt, dals ihm die Jagd verboten ist=  “
el CS 1n Kapitel der Überschrilft [Jt monachus HON venetur?/. Der
Moönch So seiner Beruiung ZAW Gottesdienst IeCH bleiben HB: diesem
nichts vorziehen; ute sich davor, eın venaltor agrestium bestiarum WCI-
den?® K Urzum. Er soll sich nıcht als Liebhaber der Jagd bewähren, sondern
vielmehr alis Liebhaber grölserer Genüsse/Erträge??. NStEHE der Pflege
weltverhalteter Tätigkeiten sollte sich der Mönch VOTL en anderen ChriI1-
sten dadurch auszeichnen, da ET die biblische Mahnung S Gebet ohne
Unterlals Deiolgt ( Thess e R 17)60 Diese biblische Weisung erzielte den
spätantiken un den mittelalterlichen vVIrı et nuellae De1 eın grolses Echo,
mal e sich 11ITC dieses Schrittwort In der für die Spätantike typischen
Auffassung bestärkt sah, dals allein eın der Askese gewidmetes Leben der
olinung Derechtigte, als Lohn Iur die lebenslänglich geübte mortificatio mıt
der göttlichen VIrtus beschenkt werden®!. Im Frühmittelalter laubte (1all
das Ma1Ils der asketischen Verdienste Urc die häaufige e1er der Heiligen

Johannes Schümmer, DIie altchristliche FastenpraxIs. Miıt besonderer Berücksich-
tigung der Schriften Tertullians Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen SC
Munster 1933, 43) neuerdings uch Veroniıca Grimm, From easting LO Fastıing The Evo-
lution ol SIN Attitudes Food iın Late Antiquity, London-New York 1996, un
104 Eın 1C INn die VO  - Palladius 419/20 geschriebene Historla Lauslaca VEIMAS
diesen Befund verdeutlichen [Palladius, Hıstorl1a Lauslaca, ed er Butler
AA ECXTIS anı Studies Contributions 1DIl1CcCa an Patrıstic Lıterature 6) Cambridge
1904, zugrundegelegt wird hier die englische Übersetzung des griechischen lextes VO  w

Robert eyver, The Lauvsiac Hıstory r O Ancient Christian rıters 34), London
An fleischlos lebenden Asketen sind beispielhaft CI1LHGIL ambo, 1 46; Ammo-
N1us, L:& 47 Macarıus VO  - Alexandrien, Paulus der Einfache, Z2.

35 Überblick bei Adalbert de Vogüe, Les regles mONast1ques anclennes. 400—700
D pologie des SOUTICECS du I1 age Occıdental 46), rnhout 1985

#11 Ferreolus VO Uzes siehe: ecorg ena. Art Ferreolus, In Lexikon Tur Theologie
und Kirche 1244

Regula Perrioli 341 ed Vincent Desprez, Ka Regula Perrioli. extfe crit1que, 1n
Revue Mabillon 1982 117-—-148, hier 14  N ANlter ceteras Mmundı delectationes nouerıt sıbhı
monachus u“enatıonem prohibitum.

Regula Perrioli 34,5—9, ed Desprez (wıe Anm. 37) 14  N
Regula Ferrioli 34, e ed Desprez (wıe Anm >7) 14  NDie für Kleriker bestimmten Verbote des Waffentragens  459  dert] fast ausnahmslos durchgeführt.“?* Interessanterweise finden sich in  den etwa 50 schriftlichen Mönchsregeln, die aus der Zeit zwischen dem 4.  bis 6. Jahrhundert erhalten sind?”, nur wenige Äußerungen zur venatio. Ge-  naugenommen erwähnt sie allein die auf den Bischof Ferreolus von Uzes  (+581) zurückgehende regula mehrfach?®: „Außer den Verboten anderer  weltlicher Genüsse ist dem Mönch bekannt, daß ihm die Jagd verboten ist“,  heißt es in Kapitel 34 unter der Überschrift Ut monachus non venetur?’. Der  Mönch solle seiner Berufung zum Gottesdienst treu bleiben und diesem  nichts vorziehen; er hüte sich davor, ein venator agrestium bestiarum zu wer-  den’8, Kurzum: Er soll sich nicht als Liebhaber der Jagd bewähren, sondern  vielmehr als Liebhaber größerer Genüsse/Erträge?®. Anstelle der Pflege  weltverhafteter Tätigkeiten sollte sich der Mönch vor allen anderen Chri-  sten dadurch auszeichnen, daß er die biblische Mahnung zum Gebet ohne  Unterlaß befolgt (1 Thess 5,17)°°. Diese biblische Weisung erzielte unter den  spätantiken und den mittelalterlichen viri et puellae Dei ein großes Echo, zu-  mal man sich durch dieses Schriftwort in der für die Spätantike typischen  Auffassung bestärkt sah, daß allein ein der Askese gewidmetes Leben zu der  Hoffnung berechtigte, als Lohn für die lebenslänglich geübte mortificatio mit  der göttlichen virtus beschenkt zu werden®!. Im Frühmittelalter glaubte man  das Maß der asketischen Verdienste durch die häufige Feier der Heiligen  > Johannes Schümmer, Die altchristliche Fastenpraxis. Mit besonderer Berücksich-  tigung der Schriften Tertullians (= Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen 27),  Münster 1933, 45; neuerdings auch Veronica Grimm, From Feasting to Fasting. The Evo-  lution of a Sin. Attitudes to Food in Late Antiquity, London-New York 1996, 27 und  104 f. Ein Blick in die von Palladius um 419/20 geschriebene Historia Lausiaca vermag  diesen Befund zu verdeutlichen [Palladius, Historia Lausiaca, ed. Cuthbert Butler  (= Texts and Studies. Contributions to Biblical and Patristic Literature 6), Cambridge  1904, zugrundegelegt wird hier die englische Übersetzung des griechischen Textes von  Robert T. Meyer, The Lausiac History (= Ancient Christian Writers 34), London 1965]:  An fleischlos lebenden Asketen sind beispielhaft zu nennen: Pambo, HL 10, 46; Ammo-  nius, HL 11, 47; Macarius von Alexandrien, HL 18, 58; Paulus der Einfache, HL 22, 78 f.  > Überblick bei Adalbert de Vogüe, Les regles monastiques anciennes. 400-700  (= Typologie des sources du moyen äge occidental 46), Turnhout 1985.  56 Zu Ferreolus von Uz6es siehe: Georg Jenal, Art. Ferreolus, in: Lexikon für Theologie  und Kirche 3 (*1995) 1244.  >7 Regula Ferrioli 34,1, ed. Vincent Desprez, La Regula Ferrioli. Texte critique, in:  Revue Mabillon 60 (1982) 117-148, hier 142: Inter ceteras mundi delectationes nouerit sibi  monachus uenationem exercere prohibitum.  > Regula Ferrioli 34,5-9, ed. Desprez (wie Anm. 57) 142.  >9 Regula Ferrioli 34,13, ed. Desprez (wie Anm. 57) 142: ... ut non uenationis, sed fruc-  tuum magis amator appareat.  S0 Zur außerordentlichen Rezeption dieser Schriftstelle in den spätantiken Klosterre-  geln Christoph Joest, Bibelstellenkonkordanz zu den wichtigsten älteren Mönchsregeln  (= Instrumenta patristica 9), Steenbrugge 1994, 134.  61 _ Peter Brown, Östliches und westliches Christentum in der Spätantike. Wie sich die  Wege trennten, in: Ders., Die Gesellschaft und das Übernatürliche (= Kleine kulturwis-  senschaftliche Bibliothek 40), Berlin 1993, 48-65 (ursprüngl. engl. Version von 1976);  auch Gisela Muschiol, Famula Dei. Zur Liturgie in merowingischen Frauenklöstern  (= Beiträge zur Geschichte des Alten Mönchtums und des Benediktinertums 41), Mün-  ster 1994.UT HON ueENALONIS, sed fruc-

[UUM MAGlS amalor
Zur aulßserordentlichen Rezeption dieser Schriftstelle In den spätantiken Klosterre-

geln Christoph oes(T, Bibelstellenkonkordanz den wichtigsten alteren Mönchsregeln
4X FA Instrumenta patrıstica 9) Steenbrugge 1994, AL

61 eter Brown, ÖOstliches und westliches Christentum 1n der S$päatantike. Wiıe sıch die
Wege TeNNAIEN, 1n Ders., Dıie Gesellschaft und das Übernatürliche PE Kleine kulturwis-
senschaftliche Bibliothek 40), Berlin 1993, 48-—65 (ursprüngl. engl ersion VO  -

uch Gisela Muschiol, Famula De1 Zur lturgle 1n merowingischen Frauenklöstern
eıtrage ZUrT: Geschichte des Alten Mönchtums und des Benediktinertums Mun-

Ster 1994
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esse och weıter steigern können®?, dafls CS 1n der olge einer
Monastıisıierung des Klerus SOWI1E CIMr Klerikalisierung des ursprünglich
allein VO  - ajen getlragenen Mönchtums kommen konnte®)>. Im IC aut
das Jagdverbot rachte CS diese Entwicklung mıt sich, dals das In der Alten
Welt weIıt verbreitete un ıIn der eiligen chriift nicht abgewertete Jagen
ursprünglich allein VO  . den weltilüchtigen Asketen un: remiıten gemle-
den wurde, bevor P Isdann den Zönobiten verboten wurde un! abh dem

ahrhundert den Klerikern ßWeihestufen untersagt WAarl.

1ıne traditionsgeschichtliche Analyse der miıt dem Jagdverbot häufig CI-

wähnten Ablehnung der Jagdtierhaltung vCIMaS welılter herauszukonturlie-
FE AdUuUs$s welchen Gründen die entsprechenden Weisungen VO  e den Kon-
zilsvatern GCTSE aD dem ahrhundert nachdrücklich eingeschärft werden
mußten. Dıie entsprechenden Beschlüsse verbieten cowochl das Spielen als
auch das Jagen mıt abgerichteten Greifvögeln un: Hunden. Demnach
kannte I1la  — 1m Mittelalter neben der Fallenjagd zwel grundsätzlic. VCI-

schiedene Jagdmethoden: ZU eıiınen die Jagd mıt Vögeln, Z anderen die
Jagd miıt Hunden, überdies wahrscheinlich die Kombination beider Jagd-
methoden. DIie Geschichte der Jagd mıt Vögeln SOWIE die Entwicklung der
Jagd mıiıt Hunden weılısen für unNnseTE Fragestellung bemerkenswerte Paralle-
len auf, die erklären vermögen, sich die Konzilsväter ab dem

ahrhundert el ethoden der Jagd gleichermalsen ZUrT Wehr
eizten

DIie Jagdvögel®* sSeizte INa  w J4 sog!|  ien Beizjag: eın „eıine Jagdme-
* bel der sich die ager bestimmter Raubvogelarten als Helfer eım KTr-

egen VO  wn Haat= un! Federwild bedienen.“®> Die 1mM aum NOTralıc des
Kaukasus wurzelnden un se1it dem ahrhundert Chr. 1mM sten
(Skythen, eder) zuverlässig erkennbare Ausbreitung der Beizjag wurde
VO den ermanen übernommen, nachdem diese 1mM sten mıiıt den arma-
ten In Kontakt gelangt Durch die weilitere Vermittlung der stgoten
wurde diese Weise der Jagd innerhalb des germanischen Raumes rasch ach
dem Westen weitergegeben; alle germanischen Stamme uüubten S1€E mıt BEO*
Bem Bifer aus und machten sS1€e einem „wahren Volkssport  4166. Offensicht-

Arnold Angenendt Ee7a: Frömmigkeit, 17 Frühmittelalterliche tudien
9 (  5) 1-71, hier 30 If.

63 Hubertus Lutterbach, Monachus factus esL. Dıe Mönchwerdung 1Im Iruüuhen ittel-
er. Zugleic eın Beıtrag ZUrLr Frömmigkeiıits- und Liturgiegeschichte am eitrage ZuUur

Geschichte des en Öönchtums un des Benediktinertums 44), Munster 1995, D
2972

Dıe Konzilien bezeichnen die bei der Jagd verwandten Vögel zume1lst als accıpıtres
un als falcones, hne dals nähere Hinweise Zjeweils gemeılnten Vogelart gegeben WCCI-

den, wWI1e sich diese besonders in den hochmittelalterlichen Falkentraktaten azu (ZUN=-
fer eT. Falkentraktate, 1n Lexikon des Mittelalter 1989 241]| SOWI1E ın den
zeitgenössischen naturkundlichen Enzyklopädien [dazu Jacques Verger, Art. Enzyklo-
pädie/Enzyklopädik I1 (Lateinisches Mittelalter und Humanısmus), 1n Lexikon des MIit-
telalters 1986 2032-—-2054| finden.

65 Sigrid Schwenk, Art Beizjagd, II Lexikon des Mittelalter: 1980 182 5—-1
Sigrid Schwenk Christian Hünemörder, Art: Beizvögel, 1n Lexikon des Mittelalters
(1980) 1828—-1829.

Schwenk, Art Beizjagd (wıe Anm 65) 1826

7KG 109 Band 1998/2
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iıch wurde den christlichen Klerikern die eizjag; verboten nachdem die
Christen MmMIt den germanischen Stammen und deren Lebensgewohnheiten

Kontakt gelangt VoOor diesem Hintergrund galt die eizjagL C1-

L1C  . als C111 heidnisches Vergnugen Zum anderen vermochte diese Jagdme-
die Schuflslinie der Kritik geraten weil die Greifvögel ihre eute

blutig erlegen indem SIC sich Sturzilug auft die entweder der Luft oder
Boden befindlichen JeTre THrzZen un: SIC H5E Hiebe 190881 ihren spltzen

Schnäbeln entweder selbst oder SIC schwer verletzen, dals der her-
beieilende Jager das Beutetier MIT der Stichwalilfe erlegen annn Was f{ür
die Christen der Alten Kirche mıiıt ihrer Hochschätzung der neutestament-
ich geilorderten Reinheit des Herzens L1L1UT Bedeutung hatte veriraten
die irühmittelalterlichen Christen als USdTuUuC ihrer MmI1t dem der Dekom-

des Römischen Reiches zusammenhängenden Abkehr VO  > der Alfz
kirchlichen Reflexionstheologie IMMI1T osrölstem Nachdruck®/ die Wertschät-
ZUNS der vielen einfachen Kulturen beobachtenden kultischen e1n-
eıt nNntier Rückbezug auf das priesterliche Heiligkeitsgesetz hielten SIC

den Kontakt mıI1T Jlut für ultisc. verschmutzend®® Insofern die Greifivögel
Urc ihren äauligen Kontakt 190881 Blut alc ultsc polluieren galten hat-
ten sich die M1 dem Gottesdienst besonders eialsten Kleriker der Be-
wahrung ihrer kultischen Reinheit willen besonderer e1lise VO diesen
Jagdvögeln fernzuhalten

uch der Haltung Eınsatz VO Jagdhunden erblickten die
Konzilsväter Mittelalter Ausdruck DasalıcI Verhaftung; überdies
galt der Hund WEIL mehr als der Jagdvogel als Inbegrifi ultısc C1-

NC  a lIieres Grundsätzlich unterschied INan den Jagd- un! Hetzhun-
den zwischen dem vertragus un! dem Der Vertragus zeichnet sich das
HIC aus dafs schneller als das agende Wild au welilches auf
Sicht Jagt un: auf diese e1Ise PE Strecke Dringt Dagegen 1ST der
langsamer als das verfolgte Wild WE auft Wiıtterung arbeitet un! das
Wild Urc Ausdauer erschöpft®” ES 1ST bekannt dals der bel
den Kelten iruüuhzeitig C1INE ogrolse pnielte un VO dort den erma-
I  o kam ”9 enDar wurde die Jagd mıiıt Hunden ebenso WIC diejenige 180881
Vögeln den Christen erst aufgrun ihres Zusammentrelffens IN1L den
germanischen Völkerschaften populär Vor diesem Hintergrund erblickte
INa der Jagd mıT Hunden auftf der eCITe HSCcHIIE heidni-
schen Verhaltens schon der jüdischen Tradition zeıgien die GOtter der

Zu den Auswirkungen dieser Dekomposition auf das Mittelalter siehe Arnold
Angenendt Geschichte der Religiosität Mittelalter Darmstadt 1997 1 —4

SO heilßt Lev 13 (Vulgata 1LdcCLrco 1X1  115 Israhel vobhıs HON

'omedet SUHGULHLEIN HEec advenıs QUl peregrinantur Inter VOoßSs OMO aUICHMQ UE de 115
' srahel de adven1s QUT peregrinantur apud Vos vVenaliıone AUCHPDLO ceperıt feram vel VeEmM

quıibus icıtum est fundat SANGULNEM e145 oper1at UmM erra en1im CATHLLS
est nde 1X1 fil11s srahel SANGULNEM UNIVErSde CATNIS HON comedetıs qULA CArNnıls

est UHICHMQUE comederıt Uum interıbit.
Sigrid Schwenk, Art Jagdhunde, Lexikon des Mittelalter: 1991 270-—-272,

h;  ler X70
Ebd A0 3
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Heiden „das Antlitz VO  — Hunden  “71. Auf der anderen Seite galt der Hund ın
jüdischer Tradıtion seiner Eigenschaften a1s unreines 1eT Der
und Wal dem kultischen Bereich Auf keinen Fall durifiten
ihm Opferreste überlassen werden.  uf2 An diese Tradition knüpite die CATIST=
IC Bewertung des Hundes dem Logıio0n Mt E SOWI1E dessen eZEP-
tionsgeschichte kommen In diesem Zusammenhang überaus „grolse Bedeu-
ung  44 zu > DIie In der Matthäus-Stelle überlieferte Mahnung „Gebt das
Heilige nıcht den Hunden!“ sucht In Erinnerung halten, da das Heilige
entsprechend der OpferpraxI1s des Tempels nicht den Hunden geopfert WCI -

den durite Während die Kirchenväter dieses Schriftwort och metapho-
risch als „Aufforderung Z rituellen Abgrenzun  M VO  . Heiden, ngläubl-
SCH un Häretikern verstanden/*, die Christen 1mM schrittarmen
Frühmittelalter nicht Jaänger In der Lage, das Schrifitwort allein 1 ursprung-
ıch IC gemelnten InNMNe interpretieren. Vielmehr sahen S1€ sich
Urc dieses Logion auch einer Geringschätzung der ‚Vierbeiner“ I1l-

aßt In diesem real-dinglichen Verständnis VO Mt T3 glaubten S1€ sich
nicht zuletzt ÜTC die biblische, ursprünglich ebenfalls metaphorische
ede VO den Hunden bestatigt, welche ihrem Gespel zurückkehren ( 2
Petr 27225 DIie Bedeutung, die die kultische Begründung für das Klerikern
geltende Verbot der Tierhaltung 1 Mittelalter erreichte, ze1igt sich nicht
letzt (daran: dafs LLUTr weniıge Konzilien die Hundehaltung 1mM Bischofshaus
aufgrun der dem Bischo{i obliegenden ethischen Verpflichtung ZUrFr TImen-

untersagen?. /war kontrastiıeren auch andere Einzelbestimmungen
das Verbot der Tierhaltung un die den Klerikern aufigetragene Hırtensorge
miteinander, doch dominierend bleibt die immer wieder hervorgehobene
Unvereinbarkeit VO weltlichem Vergnügen un eiligem Altardienst; Wer

sich dem Heiligen eweiht hat, PC sich HTE jede och kleine DIO-
fane Tätigkeıit, llemal UTC die Jagd un!: die Haltung unreiner ıere/6

Heinz-Jurgen EOTR: Art. und, In Reallexikon für Antike und Christentum
1994 773-—-828, 785

Ebd 783
73 Ebd S10

Ebd S10
75 uch Thomas Sternberg, Orientalium INOTE SECUTIUS Raume un!: Institutionen der

(7ATıtas des bis Jahrhunderts In Gallien Jahrbuch für Antike und Christentum
Ergänzungsband 16), Munster 1991, bezeichnet des ONZIUIS VO  e Macon als el-
NC  . „eigentümlichen Cannn Interessanterwelse unterstreicht der genannten Syn-
ode (ed De Clercq 244) die Verpflichtung ZUr Gastfreundschaft nochmals nachhaltig.

Wiıe plausibel dieser Gedankengang WAaT, zeig sich daran, daß ihn noch 1m
Jahrhundert selbst der theologisch hochgebildete Rupert VO CH{Z: In umeros

Commentarıum 4, ed Hrabanus Haacke R Corpus Christianorum. Continuatıio Me-
dievalis 22 rnholt LE 918 herausstellt: Den Priestern als den gegenwartigen
-Leviten® WaTl die Jagd aufgrund der VO  z ihnen wahrenden Heiligkeit stireng verbo-
TET11: Wörtlich: Leuttae IN praesent eccles1ia hrıstı hi Sunt qu1 altarı deseruimunt qu1 SACFIS honaort-
hus ncChH SUNnt qu1 altarıs fficıa celebranda susceperunlt. De ISEIS sacrı CANONES praecıpıunt ut
saecularıbus CUFIS abstineant. ePISCOPUS Inquiunt aut presbyter AuUt diaconus NEGQUAGUAM Ü -

lares ASSUMAaLT uerbı gratia negotia uel uHenNatıones exercen.do Aut IN malum euUNdo. SIn alıter
deictiatur.

7Z7KG 10'  S ‚anı 1998/2
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Im iolgenden wWIrd iragen se1n, oD das für das mittelalterliche Weltver-
ständis charakteristische Zurückweichen VOTL kultischer Verschmutzung,welches zutieist auch au{t die Verbote der Jagd un: der Jagdtierhaltung e1IN-
ewirkt hat, gleichermaßen die zeiıtgenOssische Rezeption des ursprunglichIriedensethisch motivlerten Waflfenverbotes beeinflußt hat

Das Waffenverbot
Das Walfenverbot für erıker wurzelt In der christlicherseits AIl den ADpDO-stel Paulus zurückgehenden Tradition der Milıtia Christı: Danach hat der
CArıistf einen lebenslangen amp den Christus teindlich gegenüber-stehenden atan un dessen Geliolge bestehen PHNe Tım Z 5
2,8-1 5 &, F} Eph 6) 1) DIie Paulusbriefe beschreiben die Rustung des Chri-
SECN für diesen heilsentscheidenden KampI (1 Thess .6° Rom -} 12 Eph6, 14-17): Gurt, Panzer. Schuhe, Schild, elIm un chwert entsprechen der
Wahrheit, der Gerechtigkeit, der Feindesliebe, dem Glauben und der Hoff-
NUNng aut Heil Das Walfenzeug des Christen besteht also VOT em In der
persönlichen Anelgnung und der alltäglichen Verwirklichung der VOoO ESUSs
verkündeten Friedensethik/” Nachdem bereits Cyprilan VO  — KarthagoF 258) die unıversale Gültigkeit der geistlichen milıtia angetastet und das
paulinische Bild des geistlichen Kampfers allein alıl die christlichen arty-
IcT und die eremitisch Oder zönobitisch eDenden Asketen angewandt Hafs
te78‚ War (° VO  x dort aus L1UFr och P kleiner Schritt, alle der Kirche In be-
sonderer Weise zugehörigen Kleriker VO Walfentragen auszunehmen?.
Als „geistliche Krieger“ durften S1E sich christlicherseits zugleic als mittler-
weile exklusive Nach{folger der griechischen Philosophen ansehen, welche
schon ruh das Konzept der mMilıtia spirıtualis entwickelt hatten un mıt die-
SCT Kategorie auch 1r Leben beschrieben®®. SO sind dus dem Mittelalter
zahlreiche Berichte überliefert, denenzufolge sich Menschen, die VO der
mMailıtia saecularıs ZUT[LE muilıitia spirıtualis überwechselten, Dereits auf ihrem Weg
aus der Welt In die monastische Gemeinschaft VO  e einem DUEr oder
VOIN mehreren nueri begleiten ließen; diese dienten den „geistlichen Krie-
gern  x Oder mMilıtes Christi als Leibwächter un Walfenträger, die 1-

VO Harnack, Militia Christi Dıe christliche Religion und der Soldatenstand
In den ersten TE Jahrhunderten (Sonderausgabe der Wissenschaftlichen Buchgesell-schaft), Darmstadt 1963 [ursprüngliche Ausgabe Tübingen besonders Kapitelseiner Abhandlung.

Capmany, ılles Christi la espiritualidad de San Ciprlano, Barcelona 1956; 1m
3€ aut den Einfluß der cyprlanischen Auffassungen bis 1NSs Miıttelalter hinein siehe:
Andre BorIlas, Linfluence de Salnt Gypriıen SUr la Regle de aın Benaoıt, In Revue U  O
dictine 1964 54

Konzil von Chalcedon (a 451) 75 ed Mansı Anm 10) KEos, quı semel inclero ordinatı SUNMT vel monachos, definimus ad milıtiam ad saecularem dignitatemvenıre. Quod $1 hoc ausı fuerint, HNEC ad poenıtentiam venerint, anathematizentur
Hilarius Emonds, „Geistlicher Kriegsdienst“, 1ın Anhang Harnack, Militia CAN-

ST1 (wıe Anm 77)
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sche Reinheit ihrer dem klösterlichen Leben zustrebenden CITEN ach
Kräften gewährleisten®‘.

Insofern I1la  - sowochl Tür den Kriegsdienst als auch Tür die Jagereı alıf die
angewlesen WarTr un: die Konzilien den Klerikern se1it dem Jahr-

hundert sowochl die weltlich-kriegerische milıtia als auch die Jagd verboten,
kann I1la  - gewi VO  z eiıner „Verwandtschaft“ beider Verbote sprechen®“;
MOr em In dem bislang aum gewürdigten INnne, dals das Iragen VO  ® Wa[1i-
fen als Ausdruck heidnischer eltlichkeit immer zugleic die GeTlahr 1n sich
barg, dafs sich der Betrefifende 15c den Angri{ff aul Leib un! Leben VO  .

Menschen und Tieren 1HNLSE verschmutzte®>. Miıt anderen Worten Dıe
se1it dem ahrhundert In das Kirchenrecht eingegangenen Verbote der
Jagd und der Jagdtierhaltung machen zugleic einen Bedeutungswechsel
offenkundig, den das se1it altkirc  icher Zeıit bekannte Verbot des Waflflfentra-
SCS 1mM Mittelalter durchlaufen PaH VO  3 eimer vornehmlıc ethischen Be-
gründung hin einer prımar kultischen

Angesichts dieses relig10ns- SOWI1E entwicklungsgeschichtlich bemer-
kenswerten Paradigmenwechsels 1m Reinheitsverständnis gerade-

kühn da/ls Karl der Große ( 8314) diese ochbedeutsame KategorIıie
mittelalterlichen Weltverstehens teilweise außer cht lassen konnte, indem

das 411e eiINe jahrhundertelange kanonische Tradition hervorgehobene
Waifenverbo für Kleriker zumindest 1m1 auf den en Klerus SEINES
Reiches außer Kraft SEeTIZiE und diesen In Eroberungs- un! Kriegszuge
schickte. Dıieses Faktum bedeutet allerdings keineswegs, dals C} sich 1mM Rah-
H4C  - seiner Herrschaftsauffassung, die das eschıc des Reiches zuallererst
VO der rechten Form der Gottesverehrung a  anglig machte, VO den 1CA
nonisch In der Alten Kirche unbelegten Verboten der Jagd un: der Jagdtier-
haltung Urc alle Kleriker also auch die Bischö{e!) verabschiedet hätte;
zugleic C117 Indiz aIur, da arl die Einhaltung der kultischen Reinheit In
seinem Reich weiterhin nicht 11UT theoretisch, sondern auch praktisch für
durchaus bedeutend gehalten en mMu.

Friedrich Priınz hat grundlegend herausgearbeitet, ın welchem Ausmals
Karl der Große den en Klerus sS@INeES Reiches FA Dienst mıt der
verpilichtete: „ESs trat eine hierarchische Differenzierung des kirc  ıchen
Rechts In Fragen des Kriegsdienstes en die zugleic soziologisch gesehen

eın faktisches Sonderrecht des Reichsadels innerhal der Kirche begrün-
dete und VO der Stagtsstruktur her betrachtet Cine Abschichtung des

8 1 1ta Columbani I1 S ed Bruno Krusch MG  an SR  Z 4) 113 Clam ET gO soda-
US DYTOGgTFESSUS, duobus puerıs COMNtentus ad Lirenensem coenubıum venıt; 1ıta Wandregiseli 9,
ed Bruno Krusch E MG  —_ SR  z >)164  Hubertus Lutterbach  sche Reinheit ihrer dem klösterlichen Leben zustrebenden Herren nach  Kräften zu gewährleisten®!.  Insofern man sowohl für den Kriegsdienst als auch für die Jägerei auf die  Waffe angewiesen war und die Konzilien den Klerikern seit dem 6. Jahr-  hundert sowohl die weltlich-kriegerische militia als auch die Jagd verboten,  kann man gewiß von einer „Verwandtschaft“ beider Verbote sprechen®?;  vor allem in dem bislang kaum gewürdigten Sinne, daß das Tragen von Waf-  fen als Ausdruck heidnischer Weltlichkeit immer zugleich die Gefahr in sich  barg, daß sich der Betreffende durch den Angriff auf Leib und Leben von  Menschen und Tieren kultisch verschmutzte®. Mit anderen Worten: Die  seit dem 6. Jahrhundert in das Kirchenrecht eingegangenen Verbote der  Jagd und der Jagdtierhaltung machen zugleich einen Bedeutungswechsel  offenkundig, den das seit altkirchlicher Zeit bekannte Verbot des Waffentra-  gens im Mittelalter durchlaufen hat: von einer vornehmlich ethischen Be-  gründung hin zu einer primär kultischen.  Angesichts dieses religions- sowie entwicklungsgeschichtlich bemer-  kenswerten Paradigmenwechsels im Reinheitsverständnis mutet es gerade-  zu kühn an, daß Karl der Große (+ 814) diese hochbedeutsame Kategorie  mittelalterlichen Weltverstehens teilweise außer Acht lassen konnte, indem  er das durch eine jahrhundertelange kanonische Tradition hervorgehobene  Waffenverbot für Kleriker zumindest im Blick auf den hohen Klerus seines  Reiches außer Kraft setzte und diesen in Eroberungs- und Kriegszüge  schickte. Dieses Faktum bedeutet allerdings keineswegs, daß er sich im Rah-  men seiner Herrschaftsauffassung, die das Geschick des Reiches zuallererst  von der rechten Form der Gottesverehrung abhängig machte, von den ka-  nonisch in der Alten Kirche unbelegten Verboten der Jagd und der Jagdtier-  haltung durch alle Kleriker (also auch die Bischöfe!) verabschiedet hätte;  zugleich ein Indiz dafür, daß Karl die Einhaltung der kultischen Reinheit in  seinem Reich weiterhin nicht nur theoretisch, sondern auch praktisch für  durchaus bedeutend gehalten haben muß.  Friedrich Prinz hat grundlegend herausgearbeitet, in welchem Ausmaß  Karl der Große den hohen Klerus seines Reiches zum Dienst mit der Waffe  verpflichtete: „Es trat eine hierarchische Differenzierung des kirchlichen  Rechts in Fragen des Kriegsdienstes ein, die zugleich — soziologisch gesehen  — ein faktisches Sonderrecht des Reichsadels innerhalb der Kirche begrün-  dete und —- von der Stagtsstruktur her betrachtet — eine Abschichtung des  81 7.B. Vita Columbani II 1, ed. Bruno Krusch (= MGH SRM 4) 113: Clam ergo a soda-  libus progressus, duobus pueris contentus ad Lirenensem coenubium venit; Vita Wandregiseli 9,  ed. Bruno Krusch (= MGH SRM 5) 17: ... adimplens Dei praeceptum, surgens et reliquid om-  nia, accipiens secum tres puerulos cum asello, aliis nescientibus, exibit de terra sua ... Dazu auch  Lutterbach, Monachus factus est (wie Anm. 63) 226 f. Im Blick auf das Hohe Mittelalter:  Reinhard Schneider, Garciones oder pueri abbatum. Zum Problem bewaffneter Dienst-  leute bei den Zisterziensern, in: Zisterzienser-Studien 1 (= Studien zur Europäischen  Geschichte 11), Berlin 1975, 11-35.  82 SO z.B. Rudolf Pokorny, MGH Capitula Episcoporum 3, Hannover 1995, 86,  Anm.11.  83 Hier sei allein an Gervilio von Mainz (siehe oben) erinnert, der sich durch die Tö-  tung eines Menschen verschmutzt hatte (pollutus).  ZKG 109. Band 1998/2adımplens De1i praeceptium, SUFgENS et reliqul
N1G, aCccCıp1ens fres puerulos CU. asello, alııs nescientibus, exıbhit de erra S$Ud Dazu uch
Lutterbach, Monachus factus est (wıe Anm 63) 226 Im 1C. auf das ohe Mittelalter
Reinhard Schneider, Garclones der puerI1 abbatum Zum Problem bewalfneter Dienst-
CUTE bei den Zisterziensern, In Zisterzienser-Studien Er tudien Z Europäischen
Geschichte F, Berlin 1975, E3

S52 SO 7B Rudol{f Pokorny, MGH Capitula Ep1scoporum S Hannover 1995, 86,
Anm Ea

83 Hıer se1 allein Gervilio VO  — Maıiınz (siehe oben erinnert, der sich durch die TO-
tung eines Menschen verschmutzt (pollutus).
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en Klerus VO  . der allgemeinen Kirche zugunsten seiner Verwendung
1m Reichsdienst mıiıt sich brachte; eın Trend, der mıiıt dem Begrili der ‚Instru-
mentalisierung der Reichskirche‘ HTG Karl umrıssen werden kann.“$4 An-
gesichts der Tatsache, da/ls sich Kar/ ! als rTeX et sacerdos verstand und eENTISPrE -
en einer eintachen Völkern we1it verbreiteten Auffassung keine
Irennung zwischen dem weltlichen Kön1ıgtum einerselts SOWI1E dem ober-
SsSTten Priestertum andererseits zulie/s, übernahm das Regiment csowohl
ber das Reich als auch ber die Kirche®°>. Miıt Recht annn Friedrich Prinz CS
VOTL diesem Hintergrund als „Tolgerichtig“ bezeichnen, dals „die kirchliche
Gesetzgebung der Karolinger die Jagd als eın Privatvergnugen auch dem
Reichsklerus untersagte, das alfen- un! Kriegsverbot jedoch LLUTLE aut die
allgemeine Kirche der presbytert, diacon1, clericı un! monachı bezog“®°. er-
ings 1St diese Feststellung dahingehend auszuweıten, dals die Pflicht ZUrLEL

Einhaltung der kultischen Reinheit auft diese CISE keinesftfalls einheitlich
gehandhabt wurde; S1Ee wurde zudem nachhaltig eingeschränkt. DIie Einiuh-
[U11$ des Klerikern geltenden Verbotes der Jagd und der Jagdtierhaltung aD
dem ahrhundert, die auch Karl der TO immer wieder nachhaltig
unterstrich, ielß ihn nicht davor zurückschrecken, seinen en Reichskle-
[US In den KampI schicken. Dıese Inkonsequenz, näaherhin die UuUrc
kriegführende bte und Bischöfe gegebene Gelahr Iur das gesamte Reich,
vermögen die vermeintlich aul Benedictus Levıta zurückgeführten un!
ach 84 / verlialsten Kapitularien unterstreichen: „Völker und ihre ON1-
sC, die CS Priestern rlaubt aben, mıt ihnen ım Feld kämpfen, werden
weder 1mM reg die Übermacht eNalten och die Sıege davontragen;
denn CS gibt keinen Unterschied zwischen alen un PHEeStIEM, denen s [al
lesamt] nicht rlaubt 1St, kriegerIisc. kampien Auft welche Weise nämlich
wird der Sieg gegeben/erlangt, Priester In PINET einzigen Stunde die Ge-
heimnisse des erIrn betasten/durchdenken un! den Christen ZU  — Erlösung
ihrer Seelen den Leib des errn darreichen, un: S1€e danach mıt ihren e1ge-
HCIM ruchlosen/gottlosen Händen eben die Christen OtcCnNn; denen gegenüber
S1E gedient en oder auch die Heiden, denen S1€ Christus predigen sol-
len?“8S7 Offensichtlic hat Karl der Grolflse die ÜFC die kultische Ver-
schmutzung bewirkte Gelahr Tüur se1in Reich In seiNen SscCAhadlıchen Auswir-
kungen geringer eingeschätzt, als WE den Feinden sSe1in christliches
Reich und die CHAFTISTICHE Kirche amp({los überlassen hätte

Prinz: Klerus und rieg (wie Anm I 85 z uch & 41 ED 79, L 91, 101
55 Zum TeEX sacerdos grundlegend: Arnold Angenendt, Princeps imper1 Princeps

apostolorum. Rom zwischen Universalismus und Gentilismus, 1 Arnold Angenendt
Rudol{f Schie{ifer, Roma apu et FOns. Wel ortrage über das päpstliche Rom ZWI1-
schen ertum und Mittelalter 2 er Henkel Vorlesung), Opladen 1989, g

Prinz, Klerus und rieg (wie Anm 143 100
enedictus Levıta 111 141 ed ecorg Heinrich ertz P MG  — eges 223 Hannover

1837 Gentes enım °gl qul sacerdotes PDUGHATE permiserunt, HNec praevale-
hant In eLLO, HEC victores extiterunt; qu1a HON eralt dıfferentia iInter laicos sacerdotes, Qu1ıbus PUdg
a4re HON est 1cC1tum Qualis enım vVictor1ıa datur, ubı sacerdotes UNd Ora domin1ıcaD
myster14, christianis domıiınıcum porrigunt COTPMUS DTO SUUTUM anımarum redemptione, post
christianos, qu1ıbus hoc ministrare, Aaut DAganos, quibus TIsStum praedicare debuerant, DrOPTLIS
sacrılegisque mMmanıbus HECANL.
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166 Hubertus Lutterbach

rgebnis
DIie Untersuchung des se1t altkirc  icher Zeit den Klerikern geltenden WaI1-
fenverbotes 1m ONTEeX der se1ıt dem ahrhundert eingeschäriten WeIl-
SUNSCIL, die den Klerikern sowohl die Jagd als auch die Jagdtierhaltung
verbieten, Hat dem rgebnis geführt, dals die genannten Verbote seit
frühmittelalterlicher Zeit VOTL em der Einhaltung der kultischen Reinheit
dienten un erst 1ın der KOonsequenz einer Disziplinierung des Klerus
uüuhrten Genauer TSE die VO den fruühmittelalterlichen Konzilstexten VCI-

hängten Verbote der Jagd und der Jagdtierhaltung vermogen ereheh
WI1E€e sehr sich 1n diesem ontex aılch die zeitgenÖssische Bedeutung des Alfe
kirc  ıchen Walfenverbotes wortgetireuer Rezeption veränderte, 1NSsS0O-
Iern CS nicht Jänger VOTL em der ethischen, sondern vielmehr der ü
schen Begründung folgte.

Ohne der Entwicklungs- un! Begründungsgeschichte des den Klerikern
geltenden alfen- und Jagdverbotes für das Jahrtausend weiter nachge-
hen können, SEe1 abschließsend darauf hingewilesen, dafß sich Spuren die-
SCI Verbote bIis In das ahrhundert hinelin erhaltenC SO1 CS ıIn
Kanon 135 des Codex Ur1s anon1C1 VO  5 1917 einleitend, dafls sich Kleriker
VO 2A1 dem enthalten en, Wäds»$ ihrem Stand widerspricht. Yıter den
anschließend aufgezählten Beispielen®® wird herausgestellt, dals Kleriker
ohne die Bedrohung Urc PE Notsiıtuation grundsätzlich keine alfen
tragen dürfen Auch der Jagd sollen S1E nicht nachgehen; dies gilt insbeson-
dere für die „lärmende Jagd“, die Fuchsjagd, überdies für die Pariforce-
oder Hetzjagd. SC  FE  IC können Bischöfe den Klerikern uUrc esonde-
FesSs Recht das Jagen gänzlic. untersagen®”. Im Unterschied dazu wird
das alifen- und Jagdverbot 1m Codex Iurıs anon1C1 VO  - 1980 ın Kanon
205 den Jer 11UTLF och summarisch angemahnten Standesverplflich-
tungen der Kleriker nicht länger genannt?®. Fur Priesteramtskandidaten gilt
TCHIC nicht allein 1ın der Bundesrepubli Deutschlan weiterhin, dals S1€e
VO Dienst In derTI befreit sind?*!.

Zu diesen ausführlhich: ONOVan, The Clerical Obligation OT Canon 135 an
140 P - P The Canon LAaW tudies BF2Y, Washington 1948

eX Iurıis Canoni1cı 138, Rom 8 Clerict ab 115 omnibus qQUAE STAalum SUUM

edecent, DTOTSUS abstıneant. Indecoras arltes exerceant; aleatorı1s Iudis pecun1a exposıta,
Vacant; TMMdÄd ne gestent, 1S1 quando Iusta timendı subsıt; venatione indulgeant, clamoro-
S autem NUNGUAM exerceant; tahernos alıaque sımiılıa loca SINE necessitate Aaut ia Iusta
ab Ordinarıs loacı probata ingrediantur. Dazu uch John bbo Jerome Hannan
(Hrg.) The Sacred Canons. Concise Presentation of the Current Disciplinary Norms of
the Church, New York 196-—1

James Coriden Thomas Green Donald Heintschel (Hrg.) The Canon
Law. Text an ommentary, New York-Mahwah 1985, aD

91 Dazu umfassend: Gunter Assenmacher, DIie Wehrpf{lichtbefreiung der Geistlichen.
ach dem katholischen Kirchenrecht und dem Staatskirchenrecht der Bundesrepublik
Deutschland Staatskirchliche Abhandlungen 16), Berlin 1987
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